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Auf dem Wege zur Verständigung
Die Verhandlungen mit den Eisenbahnern im Reichsverkehrsminifierium

Freitag mittag roar gemeldet worden , daß der Reichsver -

kehrsminister die Eisenbahnerorganisationen zu neuen V e r -

Handlungen eingeladen habe . Die Voraussetzung dazu

aber sollte sein , daß die beteiligten Organisationen eine Er -

klärung über ihre T a r i f t r e u e abzugeben hätten . Da -

mit wollte das Verkehrsministerium die Streikbewegung

zu einer „ wilden " stempeln , und außerdem das Prestige der

Regierung wieder herstellen . Es wäre ja auch noch schöner .

so meinte wohl Herr Eroener . wenn es so aussähe , als ob die

Regierung sich von den streikenden Arbeitern an den Ber -

Handlungstisch habe drängen lassen . Die christlichen Eewerk -

schaften der Eisenbahner und der Allgemeine Verband ließen

sich auch wirklich dazu herbei , eine solche Erklärung abzu -

geben . Dagegen stellte sich der Deutsche Eisen -
bahner - Verband auf den Standpunkt , daß es die

Cache des Verkehrsministers sei , wie er den Streik auffasse .
Der Eisenbahnerverband habe keine Veranlassung ,
eine solche Erklärung abzugeben . Die Sache
wurde schließlich zurückgestellt und nach 4 Uhr begannen die

Verhandlungen . Die Reichsgewerkschaft , die die Beamten

vertritt , nahm darqn nicht teil . . Die Verhandlungen zogen
stch dls zum späten Abend hin . Ueber ihr Ergebnis soll ein
offizieller Bericht herausgegeben werden .

Es ist begreiflich , daß die Regierung durch ihre Organe
die Situation möglichst rosig färbt , weil sie auf diese Weise
ihre Position stärken zu können glaubt . Wie ernst die Be -

wegung in Wirklichkeit ist , das wird ihr aber schwerlich ent -

gangen sein , und nur so ist es zu erklären , daß sie endlich

die Bereitwilligkeit zu einer Verständigung zeigt , die man

von ihr schon längst hätte erwarten müssen . Es handelt

sich vor allen Dingen darum , die Differenzen zwischen den

Löhnen der Arbeiter bei der Eisenbahn und denen der Jndu -

strie auszugleichen . Es ist anzunehmen , daß hierüber eine

grundsätzliche Verständigung erzielt wird , die weiteren Ver -

Handlungen werden sich dann auf die Regelung von Einzel -

heiten erstrecken .
Hat das Reichsverkehrsnrinisterium d,e notwendigen Zu¬

geständnisse in dieser Frage gemacht , so mag es gleichgültig

erscheinen , in welche Form es seine Erklärung über den Aus -

gana der Verhandlungen kleiden wird . Nicht die Erhaltung
de- , Prestiges der Regierung ist die Hauptsache , sondern die

Beseitigung der elenden L o h n v e rh äl t n i ss e

hei den Eisenbahnarbeitern und unteren Beamten .

Die Telegraphen - Union verbreitet die Nachricht , daß sich

ein Vertreter des Deutschen Eisenbahnerverbandes zu den

Verhandlungen im Reichsverkehrsministerium eingefunden

und dort eine Erklärung abgegeben habe , in der der

Streik gemißbilligt werde . Diese Nachricht
ist falsch . Wie wir oben mitteilen , hat der Deutsche

Eisenbahnerverband es abgelehnt , eine solche Erklärung ab -

» uaeben
'

und auch die von cktlen Beteiligten schließlich ver -

Lffentlichte Erklärung enthält nichts von einer Mißbilligung
des Streiks .

Die Bewegung in Berlin

buraerlichc Berichterstattuns stellt es so dar . als ob der

c + mnf In Berlin bereits verpufft sei , kaum daß er eingesetzt habe .

Sr nininen Blättern wurden die genauen Zeiten angegeben , zu

wn d- r Betrieb stillgelegt werden sollte . Berichte von dieser

«Trranen nur von Leuten verbreitet werden , die entweder von

� Sri ! eines Eisenbahnstreiks keine Ahnung haben , oder die
der

' M. mlichen Presse bewußt irrefuhren wollen . Wie

5?e w T�ini1 ■ in Wirklichkeit ? Die Funktionärversammlung
liegen die

einstimmig beschlossen : „ Der Streit wird

die Durchführung hat zu erfolgen . " Mit voller
beschlossen " r * . . . «Beschluß keine Zeitangabe enthalten .
Absicht war m «f

��ercs ein . daß die Durchführung eines

�nn es leuchtet '
�� « mehmen ganz anders erfolgt als in

Ctrelk�n emein�t � anzunehmen , daß erst in der
einem Znvustrlebetrieo .

Sonnabend der Streik mit
Rächt vom F

«Besonders bei der Stadtbahn war
aller Macht «>ngest > - � praktischer Solidarität zu üben und
es noNoendig . c,n . . auS jhren Berufen heimkehrenden Ar -
dafür ZU sorgen , vav . n0� rechtzeitig benutzen konnten .
beiter und Angestellt . -

Eisenbahn erst nach einer gewissen
Daß sich ein Streit

� mit beim Kapp - Putsch erlebt , wo

AÄt voll auswirkt , da - ) - «
� Arbeiter , Angestellten und

sich doch sämtliche Organ '
jc £ . �n hatten . Am Sonnabend

Beamten der Bew - gung , worden , aber erst Sonntag nach -

war die Streikparole ausgebt

' "sämtliche

war die Streikparole aus�ffr «- - » >—

mittag kam die Stadtbahn zum Stehen .

Ueber die ersten Wirkungen
des Streiks am Freitag wirn

" - - HiAe Betrieb swerk statt « « in

ins noch berichtet :

Berlin stehen still . Eine Ausnahme bildet die Werkstätte 1 an
der Warschauer Straße , wo die Mitglieder des Allgemeinen Eisen -
bahncrvcrbandes sich auf Grund der Weisungen ihrer Organisation
bisher noch zurückgehalten haben . Der Verschiebebahnhof
Wustermark bei Spandau ist völlig lahmgelegt ! dadurch muß
der gesamte Güterverkehr im Bezirk Berlin zum Erliegen , kommen .

Die Erklärung
Berlin , 30 . Dezember .

Zm Verlause der heute nachmittag im Reichsverkehrsminijte -
« um stattfindenden Besprechung mit den Eisenbahnerorganisatio -
« en ist folgende ErNärung abgegeben worden : Die unterzcichneten
Parteien des Reichslohntarisverttags geben die Erklärung ab .

daß zwischen ihnen über die Lohnverhältnisse der

Arbeiter Verhandlungen geführt werden , die

eine begründete Aussicht auf eine befriedigende
Löf un g bieten . Sie legen entscheidenden Wert daraus , daß an
anderen Orten des Reichsgebiets keine Sonderverhand -
Inn gen gepflogen werden .

Berlin , den 30 . Dezember 1321 .

Deutscher Eisenbahner - Berband gez . Scheffel .

Gewerkjchojt dciUjcher Stamsbedienpeier
gez Brune .

Allgemeiner Eisenbahner - Berband gez . Scarnppe .
Der Reichsoerkrhrsminister gez . Groener .

B e r l i n . 30 . Dezember . ( 90233 . )

Die Berhandlungen im Reichsverkehrsministerium über die

Ausgestaltung der Teuerungszuschüsse der Eijenbahnarbetter
dauern an . Sie sind von 8,30 Uhr auf 3. 45 Uhr abends vertagt
worden . Allseitig besteht das ernsthafte Be -
streben , noch heute zu einer Einigung zu ge -
langen .

Die Lage im Westen
Berlin , 30 . Dezember .

Ueber die Eisenbahnlage im Westen feilt das Reichs -
Verkehrsministerium mit : Zm Bezirk Köln wird der
Personenverkehr im allgemeinen aufrecht erhalten , im Bezirk
Essen nur zum Teil , da die Lokomotiven nicht mehr bekohlt worden
sind , der Güterverkehr im Essener Bezirk ruht zum größten Teil ,
besonders über die westlichen und östlichen Bahnhöfe des Bezirks
hinaus .

Elberfeld , 30. Dezember .
Durch den Eisenbahne , streik ist in Schwelm die Versorgung des

Kreisel ettrizitätswerk es in Mitleidenschaft gezogen worden , da
keine Kohlen mehr vorhanden stnd . Die diesem Werke ange -
schlossenen Betriebe liegen seit gestern abend still . — Der Eiseir -
bahndirektionspräsident in Elberfeld hat heute einen Aufruf er -
lassen , in dem er die Bahnbediensteten vor den Folgen des Tarif -
bruches warnt und darauf aufmertsam macht , daß , wer nicht un -
verzllglich zum Dienst erschein «, die sofortige Entlassung zu ge -
wärtigen habe . ( Damit wird der Herr Pkäsident wohl keine
Wirkung erzielenl Red . )

Essen . 30 . Dezember .
Der Eisenbahnerstreik hat heute auch nach Recklinghausen über -

gegriffen . Es stteiren auf dem Hauptbahnhof 40 Rottenarbeiter
und 25 Bettiebsarbeiter und Handwerker : auf dem Bahnhos Ost
40 Rottenarbeiter und in den Werkstätten 159 Arbeiter . Die
Ruhe ist nicht gestört .

Ein Streikverbot der Rheinlandkommission
Koblenz , 30 . Dezember .

Die Interalliierte Rheinlandkommission hat für das gesamte
besetzt « Gebiet das militärisch « Streitverbot für die Eisenbahner
erlassen . Die gestrige Meldung , daß das Verbot nur für das
neubesetzte rheinische Gebiet ergangen sei, entspricht nicht den
Tatsachen .

TU . Koblenz , 30. Dezember .
Der Vorsitzende der Ortsverwaltung Koblenz des Deutschen

Eisenbahnerverbandes , C a l t , ist heute verhaftet worden . Eine
Anzahl Eisewbahnarbeiter haben inzwischen die Arbeit wieder
aufgenommen . Es ist anzunehmen , daß Calt verhaftet worden
ist , weil er entgegen der Verordnung der Znteralliietten Rhein -
landkommission die Streikparole ausgegeben hatte .

Aus den anderen Bezirken
Drahtmeldung unseres Korrefpoadenten .

Frankfurt am Main , 30. Dezember .
Heute abend fand eine stürmisch verlaufene Funktionärsttzung

des Deutschen Eisenbahneroerbandes flatt , in der eine Ent -
schließung gefaßt wurde , die die sofortige Erfüllung der Forde -
rungen vom 3. Dezember als Mindestforderung verlangt . Die
Entschließung spricht sich gegen den Reichosinanzminifter Herme »
aus , dcsten Haltung eine Verhöhnung der Eilenbahner und ihrer
Organisationen sei . Die ausgebrochenen Teisstreiks werden als
eine Folge der Haltuug der Negierung bezeichnet , die die Verant -
wortung dafür trage . Die Frankfurter Eisenbahner bekennen stch
als grundstit - lichc Gegner von Teilstreika . Sie fordern vom Haupt -
vorstand , daß er sofort Maßnahmen ergreife , um hze

� '

der erhobenen Forderungen zu erzwingen und erwarten , daß der
Hauptvorstand , falls die Regierung ihre ablehnende Haltung bei -
behält , unverzüglich den Generalstreik zur Anwendung bringt . Die

Einheitsfront aller Arbeiter und Beamten einschließlich der

Prioatindustrie wird gefordert . Ferner stellte sich die Ver -
sammlung auf den Boden der 10 Forderungen der Gewerkschaften
und sprach eine scharfe Verurteilung der zögernden Haltung des
A. D. G. A. aus . Es wurde beschlosten , im Falle der Verhaftung
von Streiiführern die sofortige Proklamierung des Generalstreiks
für den Bezirk Frankfurt und die Istachbaibezirke vorzunehmen .
Ein weiter angenommener Antrag spricht sich dafür aus , den
Betrag einer Lohnstnnde zur Unterstützung der im Teilstreik be -
kindlichen Bezirke abzuführen .

�

Dem Hauptvorstand des D. E. V. ist vom Ortsvorstand des

Eisenbahndirektionsbezirks Hamburg Mitteilung gemacht worden ,
daß die Hamburger Eisenbahner sich nicht mehr vom Streik fern -
halten lassen . Wahrscheinlich wird Sonnabend , den 31 . d. M ,
auch in Hamburg der Streik voll durchgeführt wetst en .

Was wird aus denGachwerteu ?
Von S . Aushauser

Das politische Interesse ist seit einigen Woche « sehr stark
«ruf die Außenpolitik eingestellt . Dagegen wäre um so wem -

ger ein�mveiiden , als wohl die innere und äußere Politik
Deutschlands nie so sehr miteinander verquickt gewesen sind ,
als in den letzten Jahren . Insbesondere stehen die Repa -
rationsleistungen an die Entente und die innere Reichs -
finanzpolitik in einem unlösbaren Zusammenhang . Bei

allem Verständnis für die Aktivität der Reichsregierung
» ur Lösung der schwierigen , auswärtigen Fragen ist es des -

halb keinesfalls zu billigen , daß man nun in den Fragen der

inneren Wirtschafts - insbesondere der Steuerpolitik die

Zügel völlig am Boden schleifen läßt . Seit Monaten find
diese Steuerfragen äußerst dringlich geworden und es waren

nicht gesetzgeberisch - technische Schwierigkeiten , die die Ver -

zögerung bewirkt haben , sondern einzig und allein beharr - i
liche Widerstände der kapitalistisch orientierten Parteien ,
vor denen die Regierung bisher zurückgewichen ist .

Es ist an dieser Stelle schon wiederholt von berufener Seite

und mit guten Gründen dargelegt worden , daß die weitere

Steigerung der heute schon so drückenden Steuerlasten ver -

gebliches Bemühen bleiben muß , wenn es nicht gelingt , dem

Reiche durch die Beteiligung an den Sachwerten die Still -

legung der Notenpress « und damit die Sanierung der Reichs -
finanzen zu ermöglichen . Auch das kapitalistische Unter -

nehmertum und die von ihm beauftragten Wissenschaftler
der Volkswirtschaft waren nicht in der Lage , gegen die Be -

rechtigung dieser Forderung mit sachlichen Argumenten an -

zukämpfen . Der Einwand der Ueberfremdungsgesahr kann

angesichts der internationalen Vertrustungstendeng des mo¬

dernen Kapitalismus nur noch auf ganz naive Gemuter Ein - - .

druck machen . In Ermangelung sachlich stichhaltiger Ein¬

wände wurde dann versucht , die Forderung nach Beteiligung
an den Sachwerten abzubiegen durch das Angebot einer

„freiwilligen Kredithilfe " .
Wie man diese Hilfsaktion „aufsaßt " , hat alsdann der

„ Reichsverband der Deutschen Industrie " auf seiner Tagung
in München durch seine bekannten Erpresserbedingungen
demonstriert . Wenn die Industriellen ihr brutales Per - >

langen nach Entstaatlichung der Eisenbahn , Aufhebung des

Achtstundentages usw . auch weniger deutlich offenbart
hätten , wäre die Situation noch dieselbe geblieben , denn der

Kredit der großkapitalistischen Industriellen und Agrarier
an das Reich bedeutet in jedem Fall erhöhte Abhängigkeit
der Gesamtheit von den Besitzern der Produktionsmittel ,
des Grund und Bodens und des Finanzkapitals . In keinem

Falle kann durch Kredit oder Vorschußleistung auf Steuern

die bestehende Ueberschulduttg des Reiches irgendwie gvmW
dert werden . Es bliebe auch nach Gewährung der Kredit -

Hilfe bei dem jetzigen Zustand , daß die kapitalistischen Be -

sitzer finanziell immer mehr erstarken , während das Reich
weiter verarmt . Die Kredithilfe würt « somit der Inflation
und der mit ihr verbundenen anhaltenden Teuerung keineit

Einhalt bieten können .
Die weitere Entwicklung hat aber gezeigt , daß die In -

dustrie auch gar nicht ernsthaft gewillt war , eine Kredit -

Hilfe zu bringen . Sie hat stch schließlich im Reichswirt -

schaftsrat bewegen lassen , einer ganz allgemein gehaltenen
Resolution zuzustimmen , die kein formuliertes Gesetz enthält
und im einzelnen zu nichts verpflichtet . Diese Entschließung
war so dehnbar gehalten , daß immer noch genügend Spiel -
räum bliebe , entsprechende Bedingungen mit einer etwaige «
Kredithilsc zu verhiyden . Darüber hinaus ist nichts ge -



schehen , praktische Vorbereitungen zu treffen , um die Kredit -

Hilfe überhaupt rechtzeitig gewähren zu können . Es ist des -

halb nicht zu viel gesagt , wenn wir behaupten , dah die ganze
Unterhaltung über ein « freiwillige Kredithilfe nur gepflogen
worden ist , um Zeit zu gewinnen , damit ein gesetzgeberi -
sches Eingreifen der Regierung zwecks Beteiligung an den

Sachwerten unterbleibt . Diesen Zweck haben die Kapita -
listen erreicht .

Die Passivität der Reichsregierung gegenüAr dieser von
der ganzen Arbeiterschaft einmütig gestellten Forderung ist
nicht mehr zu übertreffen . Es soll gewiß nicht bestritten
werden , daß in den Ententeländern merkliche Ansätze zu be -

obachten sind , die einen Umschwung der Meinungen über
der Sachwerte unternommen wird , bevor man die Zah -
lungsunfähigkeit Deutschlands erklärt . Es kann unmöglich
als weitblickend angesehen werden , daß nach der jetzt ein -
die Durchführbarkeit der Reparationsbedingungen er -
kennen lassen und man kann wünschen , daß die Optimisten
bei uns in dieser Frage recht behalten mögen . Aber gerade
diese Beobachtungen müßten für die deutsche Regierung
ein Grund mehr sein , in ihrem Bemühen , jeden Versuch zur
Erfüllung der Reparationsleistungen zu machen , gerade
jetzt nicht zu erlahmen . Die konsequente Fortführung der

Außenpolitik vom 10 . Mai d. I . hätte es geboten , daß bei
der jetzigen Steuerreform erst der Versuch einer Erfassung
geschlagenen Mechode zunächst die Beschlüsse der Entente -

regierungen abgewartet werden , bevor im eigenen Lande

nach dem Rechten gesehen wird . Wenn es dazu kommen

sollte , daß in nächster Zeit eine Einmischung der Entente in
die innerdeutsche Finanzpolitik erfolgt , dann ist das mit das

Ergebnis der Passivität unserer Regierung : ste hat es unter -

lassen , rechtzeitig den Weg zur Sanierung der Reichsfinanzen
zu beschreiten , weil sie nicht die Kraft aufbringt , mit der

! organisierten Arbeiterschaft zusammen , gegen den Willen
! der Besitzenden eine durchgreifende Finanzreform vorzu -
nehmen .

Selbst wenn die außenpölitssche Entspannung in weit -

gehendem Ilmfang eintreten sollte , so bleibt aber immer noch
das innere Defizit bestehen , das allein schon eine sofortige
Erfassung der Sachwerte rechtfertigen müßte . Es heißt aber

wahrlich die Geduld der Arbeiterschaft auf eine harte Probe
stellen , wenn nun wochenlang seitens der Reichsregierung
die Kardinalforderung der werktätigen Bevölkerung einfach
übergangen wird , während in den Steuerausschüssen An -

träge auf Erleichterung der Besitzsteuern ohne Widerspruch
des Finanzministers passieren dürfen .

Diese Dinge weiter treiben lassen , bedeutet in letzter Linie

wachsende Verelendung der breiten Volksschichten . Jetzt
haben die Arbeiterparteien das entscheidende Wort , denn

hinter ihnen steht die große Mehrheit des Volkes . In dieser
Situation ist es auch müßig , die Einigung der Arbeiterschaft
ausschließlich unter dem Gesichtspunkt theoretischer Partei -
Programme zu erörtern . Die gegebene Einigungsgrundlage
ist das knappe Aktionsprogramm : Beteiligung des

Reiches an den Sachwerten . In der eindeutigen
! Stellung und in dem rücksichtslosen Eintreten für diese
; Forderung der Stunde liegt der Gradmesser für den Willen

. . J . der einzelnen Arbeiterparteien zur Einigung des Prole -
«tariats .

htÜt ;

Die monarchistischen Geheimbünde
Wie das „ Berliner Tageblatt " erfährt , fand kürzlich in O f f e n -

bürg eine Besprechung über den Stand der Ermittelunge «
in der Mordsache Erzberger und der damit verbundenen

Unltersuchung gegen die sogenannt « Eeheimorganisa -
t i o n C. ( Brigade Ehrhardt ) statt . An der Besprechung waren

beteiligt der badische Iusti Minister Trunk , der Reichst onnnissar
für die öffentliche Ordnung Oberst Kuenzer , der Oberstaat » -
anwalt von Karlsruhe , der Oberstaatsanwalt von München , «in

sächsischer Staatsanwalt sowie die beiden badischen Staatsanwälte
und die beiden badischen Untersuchungsrichter , die den Fall Erz -

berger sowie die Untersuchung gegen die Geheimbündler führen .
Die Untersuchung gegen die Geheimbündler ist im wesentlichen

abgeschlossen . Sie hat ergeben , daß die Geheimorgani -
sation C. sich in der Tat über das ganze Reich erstreckt
und in allen Provinzen Preußens , einschließlich des besetzten
Gebiets sowie in allen anderen Ländern , mit Ausnahme

Bad « « « , verbreitet ist . 9t ist damit zu rechnen , daß demnächst
Anklag « erhoben wird .

Was die Untersuchung gegen die Mörder Erzberger » und ihre
Helfer betrifft , so sind die Ermittlungen nach dieser Richtung noch

nicht abgeschlossen . In der bisherigen Untersuchung ist aber nicht
nur schwerwiegendes AnNagematerial gegen die flüchtigen Täter

ermittelt worden , sondern darüber hinaus konnten auch wichtig «
Feststellungen über ihr « Helfer und über die politischen Motiv «

und Zusammenhänge , die zu der Tat geführt haben , getroffen
werden . Dieses Material soll durch die weiteren Ermittlungen
noch ergänzt werden .

Die Untersuchung hat also ergeben , daß sich die Geheim -
organisation nicht nur auf Bayern erstreckt , sondern über
das ganze Reich ausdehnt . Das ist von uns immer behauptet
worden . Leider scheint es so, als ob besonders in Preußen
nicht mit der erforderlichen Energie gegen die Geheimorgani -
satwnen vorgegangen wird . Bisher wurden lediglich in

Berlin einige Personen , deren Namen sorgsam ver -

schwiegen wurden , in Haft genommen . Für die Festigung
der Republik ist es unbedingt notwendig , daß der gegen die

monarchistischen Geheimbündler in Aussicht gestellte Prozeß
so schnell wie möglich stattfindet , damit die breiteste Oeffent -
lichkeit endlich erfährt , welch gefährlicher Natur die Pläne
der Monarchisten sind , welche politischen Kreise
hinter den Organisationen stehen und wer vor allem die

Geldgeber sind , die die sehr reichlichen Mittel für den

geplanten Umsturz zur Verfügung stellen .
Ebenso notwendig ist die schnelle Festsetzung des Termins

gegen die in Haft befindlichen Helfershelfer der Mörder

Erzberger s . Die eigentlichen Mörder werden ja aller

Voraussicht nach kaum gefaßt werden . Deshalb sollt «
wenigstens die Anklage gegen die Helfershelfer erhoben wer -

den , deren das Gericht habhaft geworden ist .

Die Lüge vom Milliarden - Geschen ?
Zu den Wahlen für die Angestelltenversicherung erläßt der Vor -

stand des A. D. E. B. durch die P . P . N. folgenden Ausruf :

Bei den gegenwärtigen Wahlkämpfen um die Neubesetzung der
Vertrauensmänner bei der Angestelltenversicherung ist vom

Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband
die Behauptung aufgestellt worden , es werde die Vereinheitlichung
der Angestellten - wie der Invalidenversicherung zu dem Zwecke
betrieben , um die bei der Angestelltenversicherung angesammelten
Gewer den gewerblichen Arbeitern zuzuführen . Ein solches V« r -

langen ist jedoch von keiner Seit « gestellt worden , so daß sich dies «
Behaupwng des Deutsch nationalen Handlungsgehilfenverbandes
als « n Wahlmanöver charakterisiert , das daraus berechnet
ist , die Angestellten zu täuschen .

Offenbar ist der Deutschnational « Handlungsgehilsenverband
nicht in der Lage , seinen Standpunkt aus Beibehaltung
der Eonderverficherung sachlich zu begründen und greift
daher zu solchen Täuschungsmitteln . Es kann wohl auch ange »
nommen werden , daß der Deutschnational « Handlungsgehilfen -
verband dies « Behauptung w dem politischen Zwecke auf -
stellt , das nnmer inniger werdend « gute Einvernehmen zwischen
Angestellten und Arbeitern zu stören . Leider haben sich auch der
Gewerkschaftsbund der Angestellten und der Verband der weib¬
lichen Handels - und Bureauangestelltvn nicht gescheut , die vom
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband ausgehende Ler -
dächtigung nachzubeten . Der Vorstand des Allgemeinen
Deutschen Gewerckschaftsbunde « sieht sich daher veranlaßt , zu er -

klären , daß bei Vereinheitlichung der Angestellten mit der Jnva -
lidenoersicherung gar keine Red « davon sein kann , daß Gelder ,
die von der Angestelltenversicherung angesammelt worden find .
irgend jemand anders zugute kommen sollen als den versicherten
Angestellten selbst . Was die Angestellten aufgebracht haben , soll
ihnen unverkürzt bleiben .

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes
gez . Theodor Leipart .

Abbau de « Interalliierten Kommission . Das Personal der
Interalliierten Kontrollkommission ist in den letzten Monaten be -
trächtlich vermindert worden . Der Offiziersbestand wurde um
etwa ein Drittel herabgesetzt und dementsprechend auch der Mann -
schaftsbestand verrinyert . Im Jahre 1922 wird ein weiterer Ab -
bau vorgenommen werden . Daß sich die Interalliiert « Kommis -
fion immer noch in Deutschland aufhält und beträchtliche Kosten
verursacht , ist in erster Linie auf das Treiben der Monarchisten
zurückzuführen , die immer wieder , und zwar mit Erfolg , den Ber -
such machen , den Friedensvertrag zu umgehen , indem sie geheim «
Waffenlager anlegen und verkappte militärische Organisationen
ins Leben rufen .

I

j

Die Einigungsfrage
Kek « Zusammenschluß , sondern Arbeitsgemeinschaft

Der Reichstagspräsident Paul Löbe veröffentlicht i «r

der Breslauer „ Volksmacht " einen Artikel , in dem er unter

Hinweis auf den bevorstehenden Parteitag der 1l . S . P . D .

einer Annäherung der S . P. D. und U. S . P. D. das Wort

redet :

„ Ein neuer Block der Sozialdemokratie und der Unabhängigen

würde — natürlich bei vorheriger Einigung auf gemeinsame

Grundlinien — ein ganz anderes inner - und außenpolitisches Ge »

wicht haben , als es bei der gegenwärtigen Gruppierung der Par -

teien möglich ist . Auch organisatorisch ist die Spaltung kaum

länger zu ertragen , zwei oder drei sozialdemokratische Vereine

oder Zeitungen für ein und denselben Ort sind außerhalb Berlin »

kaum auf die Dauer möglich . Gewöhnlich krankt dann nicht nue

eine , sondern zwei von ihnen , mitunter alle drei . "

Löbe bestreitet nicht ». daß die S . P. D. in der turbulenten

Entwicklung der letzten sieben Jahre F e h l e r gemacht hat ;
er oerkennt auch nicht , daß der Gang der Debatten in Gör -

I i tz einer Annäherung nicht dienlich war . Zugleich erklärt

er aber , daß keiner seiner Parteigenossen , die in ihren Reden

in Görlitz gegen die U. S . P . „ unnötig scharf " waren und in

ihrer Befürwortung der breiten Koalition „ unnötig weit

gingen " , die Absicht einer Entfremdung der Arbeiter -

Parteien gehabt habe .
Wir geben loyalerweise diese Erklärung Lobes wieder ,

ohne indcß zu verhehlen , daß die Wirkung der Eörltzer
Debatten — unabhängig von den A b s i ch t e n der dort auf -
tretenden Redner — nicht nur eine starke Entfremdung der� /
Arbeiterparteien , sondern auch eine tiesgehende Gärung in

der S . P. D. war . An dieser Tatsache wird nichts dadurch- �»
geändert , daß Löbe eine Schwenkung der U. S . P. in der ' -

Koalitionsfrage glaubt feststellen zu können und davor

warnt , den Klassenkampfftandpunkt schematich aufzufassen .
Eine solche Schematisierung liegt der unabhängigen Sozial -
demokratie vollkommen fern . Sie glaubt ober auch nicht ,
daß der Arbeiterbewegung damit gedient ist , wenn unter

Hinweis auf die Gefahr eines solchen Schemas die Idee
des Klassenkampfes überhaupt aus�der Arbeiter -

bewegung entfernt wird . Daß eine solche Tendenz in der

S. P. D. besteht , wird auch Löbe nicht bestreiten wollen . Sie

wird bestätigt nicht nur durch die Praxis der S . P. D. in den

letzten sieben Jahren , sondern auch durch den Kamps , der bei

der Programmdebatte in Görlitz wegen der Einführung des

Wortes „ Klassenkampf " von der Linken geführt werden

mußte .
Löbe scheint selbst einzusehen , daß es keinen Zweck hat . die

Gegensätze , die zwischen » er U. S . P. D. und der S . P. D. in

oer Frage der Koalitionspolitik , des Klassenkampfstand -
Punktes usw . bestehen , mit einer Handbewegung fortwischen
zu wollen . Er begrenzt deshalb die Einigungsfrage auf die

Frage eines Zusammengehens beider Par »
reien auf praktischen Gebieten :

„ In den Gemeinden , in den Ländern , in der Gesetzgebungs -
arbeit des Reiches werden beide Parteien , ganz gleich , ob inner -

halb oder außerhalb der Regierung , zwangsläufig in die

gleiche Front gedrückt . Wir müssen also , auch wenn die Zeit�

zur Einigung noch nicht reff ist , wenigstens eine Arbeits «

g « m « i n f ch a f t bilden . "

Löbe glaubt , daß duräf ein solches Zusammengehen tn

praktischen Fragen eine gegenseitige Ergänzung erzielt we
den würde , die beiden Teilen und der Gesamtheit nützen
werde . Zugleich würde die Einigung in Deutschland ein

wichtiger Schritt zur in . t ernationalen Einheit s -

front der Arbeiterklasse werden , die angesichts der bevor -

stehenden Jnternationalisierung des Großkapitals notwen »

dig sei . —

Die hier wiedergegebenen Aeußerungen Löbes heben sich
durch ihren ruhigen , sachlichen Ton . durch das Eingeständnis
der Fehler der eigenen Partei , sowie durch die Begrenzung
der bevorstehenden Aufgabe auf klar erkennbare , erreichbare
Ziele vorteilhaft ab von den bisherigen Erörterungen in der

rechtssozialistischen Presse . Würden die Parteigenossen
Löbes seinem Beispiele folgen und sich weniger über die an -

geblichen Differenzen und bevorstehenden Spaltungen in der
U. S . P. und mehr über diegemeinsamenAufgaben
und praktischen Aktionsmöglichkeiten der bei -
den Arbeiterparteien den Kopf zerbrechen , so würden sie die

gemeinsamen Ziele der sozialistischen Ärbeiterbe - wegANg
sicherlich mehr fördern , als das bisher der Fall war .

Nahrungssorgen
Von Waldemar

Eine der letzten Nummern der illustrierten Zeitschrift „ Sport
im Bild " hat ein « Rundfrage über die immer aröher weidenden

Nahrung ssoraen der oberen Zehniausend veranstaltet . Die ein -

gegangenen Antworten zeigen die Lag « , in ber sich heute Schieber
und Kriegsgewinnler befinden . Hören wir einige Antworten :

„ Leider ist von den etwa 19 099 besten herrschaftlichen Haus -

Haltungen in Deuffchland die weitaus größere Hälft « nicht mehr
in der Lag « , sich einen Küchenmeister zu halten . ( Schrecklich ! ! )
Aberhunderte behelfen sich mit Köchinnen zweiten und dritten

Grades ( noch schrecklicher ! ) da leider die guten Kochmamsells

durch die Unterbrechung der Kriegszeit — damals drehten junge
Mädchen bekanntlich Granaten ( Pfui ! ) — keine Ergänzung ge -
sunden haben . "

„ Wegen der vielen Ausländer die bei mir verkehren , muß ich
meine Speisekarte möglichst international halten , die Ameriraner

wissen auch , daß sie bei mir alles finden , was ihnen zu Haufe
>lieb ist . Austern - Eups mit geschabtem Eis mit Catehup »er -

mischt . Schildkrötensuppe mit ungesüßter Schlagsahne . Hühner -

j schciben mit Trüffeln und Champignons in Hummcrsauce auf Reis ,

Maisgemüse a la Eröme mit Käse gratiniert oder allerhand

Savorys auf Toast . . . . . Ebenso die amerikanischen Getränke ,
dabei sei Einstff . als der gesündeste nach einem Sektsouper , nicht
vergessen . "

„ Neulich erschien bei mir einer der größten rheinischen Groß -
industriellen , ein Finanzaristokrat , der sich alles leisten kann

' ( natürlich ) mit feiner Tochter . Und was aß die jung « Dam « ?

. Ein hartes Ei ! Tableau . Eine derartige Bestellung war
�mir solange ich mein Geschäft habe , noch nicht vorgekommen . ( Die

perverse junge Dame sollte wegen Erregung öffentlichen Aerger -
nissos einfach festgenommen werden ! ) Aber ich habe doch noch
Gäste , vornehme , ältere Herren , wie etwa Kommerzienrat H. .
auch aus dem Rheinlande , die sich von mir von Zeit zu Zeit ein

�
Menü zusalmmenstellen lassen , bei dem nicht gelipart zu werden

braucht . " ( Wir sehen ' ihn leibhaftig vor uns , den Herrn Kom -

merzienrat , wie er in der Aufstchtsratssitzung seines Konzerns

für größere Sparsamkeit eintritt und für Herabsetzung der Löhne
plädiert . )

' „ Ob gerade die heutigen Zeitläufe und die Revolution hier
und anderwärts geeignet erscheinen , auf die Kochkunst und da »

Mäcenatentum befruchtend einzuwirken , ist zum mindesten frag -

lich . . . Vielleicht bilden sich solche erst an hervorragender Stelle
der Republik — wer weiß es ? "

„ Durch den Krieg , die Not ( ! ) und Warenknappheit beeinflußt ,
waren wir erfinderisch geworden im Zubereiten von Gerichten .
En » guter Einfluß war dies jedoch nicht . Hier mögen
schnell ein paar herausgegriffen fein : Die kalten Büffet -

S!
richte ä I » Carlnen , Rehrücken a la Carmen , Ente ä la Carmen

tets in Madeiragelee , gefüllt mit Gänseleberparfait und delegt
mit Apfelsinenscheiben , garniert mit Apfelsinengele « in Apfelsinen -
schalenacheln . dasselbe auf modern « Art ( anstatt Apfelsinen mit
Ananas ) . Hummer warm nach Vanderbilt . Seezungen & la
Monte - Carlo . "

„ Was nun die Frage betrifft , ob es wieder Mären « der Koch¬
kunst , wie einst Brillat - Savarin , Fürst Pückler - Mustau , Herzog
von Beame u. a. gibt , so muß dies von der hohen Warte der
Kochkunst aus bettachtet , glattweg verneint werden . Um neue .
interessant « Gericht « zu erfinden , bedarf es derjenigen Produkt « ,
die , wie eingangs erwähnt , kaum oder gar nicht mehr
zu haben sind . Di « Ansichten der hohen Küchenisackve - ständigen
gipfeln zwar all « darin , daß es uns heut « aus begreiflichen Grün -
den an den Mäcenen fehlt , für die es sich lohnt erfinderisch zu
sein . Trotzdem muß festgestellt werden , daß sowohl in unseren
ersten Restaurants , die edle Kochkunst weiter gepflegt wird , und
daß auch in den Privathaushaltungen mit viel Sorgfalt und
Kultur gekocht wird . "

Also Immerhin noch ein Lichtblick in diesen schweren Tagen .
Wenn auch die Trüffeln nicht mehr ganz so pikant schmecken wie
in Friedenszeiten , wenn auck anstatt des Leibkochs eine Köchin
zweiten oder gar dritten Grades genommen werden muh , es wird

„ im allgemeinen mit viel Sorgfalt und Kultur gekocht " .
Doch Scherz beiseite . Es ist . geradezu erschreckend , mit welcher

Ahnungslosigkeit und welch geringem Verständnis für die Situa¬
tion hier öffentlich Dinge besprochen weiden . Man dedenke : Das
nackte Elend grinst aus allen Löchern . Die steigende Rot treibt

zu gigantischen Lohnkämpfen . Man redet von Gesetzen
gegen das Schlemmerleben , Wucherbekämpfung . Kälte und

Hunger treiben Verzweifelte und Irregeführte zu Exzessen ,
Hunderttausend « — längst unterernährt und lungenkrank wissen
nicht , wovon sie morgen Kartoffeln und Brot kaufen und die not -

wendigsten Kleidungsstücke für ihr « frierenden Kinder beschaffen
Zollen .

Und in einer s «lchen Zeit veranstallet man öffeittliche Aussprachen
über Gäniseleberparsai «, Schildkrötensuppe mit ungesüßter Schlag -'

nt ( die angeblich verboten ist ! ) und Champignons rn Hummer -
ce.

Aber vielleicht tun wir ihnen allen Unrecht , dem Kominerzien »
rat , den Inhabern der Schlemmerlokal « , die hier so offen aus -
plaudern , und den Veranstaltern solcher Rundsragen . Wäre es
nicht möglich daß sie viel besser wissen als wir , was man der
deutschen Arbeiterschaft auch heute noch bieten kann ?

Aus der spanischen Hölle . Spanien führt seit Jahr und Tag
einen imperialistischen Raubkrieg in Marokko . Seine operetten -
haft « Kriegsfiihrung ähnelt der des zusammengebrochenen Alt -
österreichs . Spaniens „ Erfolge " sind auch danach . Die Opfer
webden immer größer , ohne dal die Spanier mit ihrer rein mili -
tärtechnischen Ueberlegenheit den Riffkabilen beikommen . Spanien
legte sich nun ebenfalls eine — Fremdenlegion zu, von der ent -
setzliche Ding « gemeldet werden . Der „ Daily Herald " vom 26. No -
vember berichtet ausführlich und bringt Abbildungen von > 56
solchen Legionären , die in einem schauderhaften Zustand nach
London zurückkehrten . Außer Engländern waren einige Kana -
dier , Australier und ein Amerikaner darunter . Aus den Mit »
teilungen dieser Leute , die ein Vertreter des „ Daily Herald " auf -
nahm , geht hervor , daß dieser spanischen Fremdenlegion auch
Deutsche und Franzosen angehören . „ Wir wurden schlechter als
Hunde behandelt " , erklärt « einer dieser Legionäre . Da die

meisten die spanisch « Sprache nicht verstanden , woraus viele Miß¬
verständnisse erwuchsen , wurden die Legionär « streng bestraft .
„ Ich wurde an einen Pfosten angebunden , auf volle drei Tage . "
Die

. . . . . .

Di « Leute waren teilweise ohne Feldflaschen und wurden vom
Durst furchtbar gepeinigt , so daß sie gezwungen waren , aus

Pfützen , in denen Leichen lagen , zu trinken . Die Verpflegung
war sehr schlecht . Di « Legionäre mußten unter freiem Himmel
schlafen und waren 29 Tage ohne Decken und Hemden . Leute , die

sich krank meldeten , wurden zurückgewiesen . Die Verhältnisse im

Spital waren unsanitär , und je zwei Mann mußten in einem
Bett schlafen . Dysenterie - und Fieberkranke wurden als gewöhn -
liche Kranke behandelt , und ihre Löhnung von vier Tagen wurde

ihnen abgezogen . Die spanischen Militärs scheuten sich nicht , be -

straft « Legionäre , denen die Hände gebunden waren , in die

Feuerlinie zu stellen . L. R.

Da « größte Rhinozeros . Im „ Manchester Guardian " spricht
A. Elutton - Brock über die Hinwendung überschüssiger Energien auf
rein materiell « Ausdrucksmittel Dabei beschreibt er in drei Zeilen

Wesen und Sinn des Weltkrieges : „ Statt unser Geld für Kunst
und Wissenschaft zu verwenden , stecken wir uns in schwere Rüstun -
gen , wie Hummer oder Rhinozerosse , und dann griff das am stärk -
sten gepanzerte Rhiozeros die anderen an . oertrauend auf seine
dreifäch « Wehr . " Wer die Memoiren unserer Staatsmänner ,
Admiräle und Generäle liest , wird dieser Formulierung gewiH
zustimmen . «

J



Englands Zriede mit Irland
Zustimmung des irischen Parlaments

London , Sl». Dezember .

Nach einer Meldung der « Central News " aus Dublin hat die

irischeNationalversammlung gestern in einer Geheim »

fitzung beschlossen , den Friedensvertrag zu ratifi »

zieren . �

Dah der Jahrhunderte alte zu 17. Teil so blutig geführte Kamps

zwischen den beiden schicksalsr�rhundenen Völkern durch die Ge -

staltung Irlands zu einem „Freistaat " endlich im Geiste friedlich «:

Einstcht abgeschlossen wi�>, bedeutet an sich einen Sieg der demo -

kratisch - freiheiilichen Htrüste . In allen Ländern werden die un -

- rntwegten Verkünde : - der alleinseligmachenden Gewalt , die für die

„ englischen Methoden " in der Irenfrage offenbar viel sympathi -

sches VeMindniS übrig hatten , ihren Vorrat an wirksamem Agita -

iionsmat/ . rial um einen wichtigen Bestandteil geschmälert sehen .
Es int�essivt uns vor allem , was die treibenden Kräfte

warci� . wM > e zu diesem Frieden zwischen England und Irland

führ /cn .

�tuhrhundertclang haben die englischen Eroberer Irland unter -

d /ckt . Seine Bauern wurden von den englischen Feudalherren

ton der Scholle vertrieben . Verzweifelte Ausbrüche der gepeinigten

Bevölkerung wurden im Laufe der Jahrhunderte in sechs Feld -

, zögen niedergeworfen . In Massen muhte das Volk das Land ver -

lassen ; seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts sind allein fünf
' Millionen Iren nach Amerika ausgewandert . Der Bcfreiungs -

kämpf der "irischen Bevölkerung war gewissermaßen auch ein

Klassenkampf : der irische Pächter stand dem englischen Groß -

; grundbefitz , der irische Proletarier dem englischen Fabrikanten

gegenüber .
Die Liberalen in England — dies muß eingeräumt werden -- -

haben in den letzten SO Jahren stets versucht , Irland und die

irischen Bevölkerung durch ökonomische und Verwaltungsreformcn
und eine durchgretsende Agrarreform durch die Umwandlung
des besitzlosen Landprolctariats in eine wirtschaftlich kräftige
Bauernbevölkerung zufriedenzustellen . Die Pazisizierung des

irischen Volkes im Rahmsn des britischen Staatsverbandes durch

Gewährung der Autonomie wäre tatsächlich auch vor dem

Kriege zustande gekommen , wenn sich nicht ein Teil des irländi -

schen Volkes , nämlich die im Norden Irlands gelegene Graf -

schaft Ulster , die von einer überwiegend puritanischen eng -
l i s ch e n Bevölkerung bewohn ! wird ( die Iren selbst sind bekannt -

lich Katholiken ) , sich dem Ausgleich aufs Heftigste entgegen -
geworfen hätte . Hierbei wf/Eten nicht nur nationale und religiöfe ,
sondern auch ökonomiscke Motive mit : Ulster ist industriell und

reich , das übrige Irland agrarisch und arm . Ein Staat kostet
Geld , und Ulster , eine , ' Minorität im Freistaat Irland , hätte —

so rechnet man — dm größten Teil der Ausgaben dieses ihm
verhaßten und feindlichen Staates aufbringen müssen . So wäre

Irland zwar zur Unabhängigkeit gelangt , aber belastet mit einer
neuen Irredento� Dieser ZLiderstand Ulsters hat noch bis zur
Zeit vor dem ' Kriege den Ausgleich verhindert , aber jetzt ist er
endlich zustaÄ ' . e gekommen , und auch Ulster wird voraussichtlich in
ein Äompr/misz hineingezogen .

Irlach soll die Stellung eines Dominions gleich Kanada .
SüS- %f ' . ika , Australien erhalten , also nur lose eingefügt sein im
engl «kchen Staatsverband und alle staatlichen Hoheitsrechte durch
se> st eigene Volksvertretung ausüben können : also Gesetzgebung .
• /cwaltung , Gerichtsbarkeit , selbst Polizei und Armee werden

Mische . Bmetegenbeit «» ; die Regelung , des ZZerkehrs . der Mixl - ,
! ■ Schaft , Sozialpolitik , Arbeitsgesetzgebung werden , dem irischen

' Parlamente anvertraut . Und so . ist letztlich ein lockeres , wahr -
Ichcinlich aber dauerhaftes Band zwischen der grünen Insel und
dem britischen Reiche geknüpft .

Warum hat sich Lloyd George zu diesem weitgehenden Schritte
entschlossen ? Die Weliprobleine im Fernen Osten , die Streit -

fragen , die sich in der Türkei aufrun , die sozialen Probleme im

eigenen Lande , die Weltwirtschaftskrise . Indien . Rußland
— überall die ganze Welt in unnennbarer Verwirrung — und

England zu Hause beschäftigt mit der Frage , welche schon die

lEroßväter in Atem hielt ! So konnte es nicht bleiben . Daher

lieg : die weltpolitische Bedeutung der Vereinbarung in der B e -

w e g u n g s f r e i h e i t , die England durch die Lösung der irischen

Frage gewinnt . Auch für das soziale Leben Englands ist die

Regelung von größter Bedeutsamkeit . Denn dieses nationale

Problem hat von jeher die politische Atmosphäre vergiftet . Run .

wo es der Lösung entgegengeht , werden sich die sozialen Probleme

immer schärfer herausheben und die Jnteressensolidari -

tat der britisch - irischen Arbeiterschaft wird sich

reiner und wirksamer zum Ausdrück bringen .
*

Damit bei der weltgeschichtlichen Entslheidung . die gegenwärtig

in Irland getroffen wird , auch das Posfenfpiel nicht fehlen

soll , hat die Kommunistische Partei Irlands am 17. Dezember

einen Aufruf an das irische Ball erlassen , in dem es den englisch -

irischen Vertrag als „ den schändlichsten Verrat an Jr -

lands Kampf um die nationale Unabhängigkeit und an der Sachy

der irischen Republik " . Die Kommunistische Partei schwöre dem

irischen Freistaat kein « Treue und lehne die Verbindung Irlands

mit Großbritannien ab . — Auch hier bestätigen also die Kommu -

nisten das Urteil , daß sie nichts weiter sind als wild -

gewordene C p i « ß b ü r g e r . . die schimpfend und nörgelnd

. hinter der Weltgeschichte herlaufen .

Wirtschaftslagen auf dem russischen
Rätekongreß

O. E. Moskau , 28. Dezember .

' Im weiteren Verlauf des 9. Allrussischen Ratekongresses erklärte

Kamenew in seinem Bericht , die neue Wirtschaftspolitik zeitige

schon fetzt merkliche Erfolge . Der vorherrschende Einfluß des

mächtiosten Unternehmers , d. h. des Staates , auf dem

Markte müsse unter allen Umständen aufrechterhalten

werden Der Landwirtschaftskommissar Ofsinfki betonte in

seinem Bericht , die Sowjetregierung werde mehr mit der Land -

Wirtschaft als mit der Industrie rechnen müssen , da jene die

Grundlage der russischen Volkswirtschaft bilde . Proxessor Tul -

j 0 k 0 w sprach über die Maßnahmen zur Wiederherstellung der

Landwirtschaft in den südöstlichen Hungergebieten Rußlands .

Wenn es überhaupt gelänge , den Verfall der Landwirtscheft aus -

zuhalten so würde es erst im Jahre 1923 möglich [ ein , mit dem

Wiederaufbau der Landwirtschaft zu beginnen .

der Sitzung vom 28. d. M. berichtete der Vorsitzende der

ftenossenschaftszentrale Ehintschuk über die Leistungen der

rullischen Genossenschaften , welche sich trotz des immer noch gering -

füaiaen Umsatzes erfolgreich entwickelten . Der frühere Finanz -

kommillar K r e st i n s k - ( gegenwärtig Sowjetvertreter in Berlin )

kmb rJrnnT daß die G- ldentw - rlung allmählich durch die Ver -

Minderung ' des Notendruckes und eine geregelte Budgetwirtschaft

°"Am�lelbeit°�age sandte der Rätekongreß ein Telegramm an

Nansen , worin " er ihm im Namen der werktätigen Millionen -

bevölkerung Rußlands den Dank für fein unerschütterliches Be -

streben , die russischen Bauern vom Tode zu retten , ausspricht .
»

Auf der unmittelbar vor der Tagung des 9. Allrussischen Räte -

kongresses abgehaltenen Allrussischen Konferenz der Kommu -

nistischen Partei hatten die Anhänger Lenins die Ueberzahl . Be -

sonders ausfallend war , daß der Hauptgegner der Leninschen

Wirtschaftspolitik , Larin , und der Ehefredakteur des ortho -

doxen kommunistischen Zentralorgans , der Moskauer „ Prawda "
B u ch a r i n , keinen Sitz im Konferenzpräsidium hatten . Die

Berichte waren sehr pessimistisch gehalten . So erklärte Käme -

new . die gegenwärtige Zerrüttung der Landwirtschaft und der

Industrie sowie der Zusammenbruch des Warenaustausches seien
eine Folge der früher begangenen Fehler : die Zulassung von
Banken und Börsen und die übrigen wirtschaftlichen Zugeständnisse

seien unvermeidlich gewesen — sie wär ? n ohnedies wiedererstanden
und hätten dann zum Selbstmord Sowjetrußlands geführt . Roch

trostloser lautete der Bericht O f s i n s k i s über die bevorstehende
Katastrophe der Landwirtschaft , welche die gesamte Wirtschaft mit

dem Untergang bedrohe . Diesen Reden solgten lebhafte Debatten .

i _

Vor neuen Reformen
Sinowjew auf dem Rückzüge

O. E. Terijoki , 30. Dezember .

Im Zusammenhang mit der auf dem 0. Allrussischen Räte -

kongreß abgegebenen Erklärung Lenins über die geplante Reform
der Außerordentlichen Kommission wird nunmehr eine Pro -
k l a m a t i 0 n erwartet , worin die vom Kongreß beschlossene

Sicherstellung der Rechte der Person und des

Privateigentums genau formuliert werden soll .

Sinowjew hat der ftomniunistischen Internationale und dem

Rätekongreß Bericht erstattet und dabei die Notwendigkeit betont ,
eine einheitliche Arbeiterfront der ganzen Welt

zu schaffen . Aus diesem Anlaß erfährt der Korrespondent des

„ Ost - Expreß " , daß seitens Moskaus Schritte zur Verständigung
mit den Arbeiterparteien Europas zwecks eines gemeinsamen
Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit unternommen
werden sollen . Jedoch wird jedes Paktieren mit den kompromiß -

lerisch gesinnten Arbeiterführern immer noch abgelehnt .

Die Verhandlungen in Oberschlesien
Was längst hätte geschehen miisien

Es wird mitgeteilt : Mit Rücksicht auf wiederholt geäußerte
Wünsche der Eewerksckjaften hat sich die deutsche Regierung ent -
schlössen , zu den Verhandlungen des Unterausschusses 7 ( Arbeit -
geber - und Arbeitnchmerverbände ) für die deutsch - polmfchen Ver¬

handlungen über Oberschlesien unter Vorbehalt der Hinzuziehung
weiterer Sachverständiger aus Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
kreisen als Vertreter der Freien , der Christlichen und der Hirsch -
Dunckerschen Gewerkschaften Oberschlestens die Herren Karger ,
Ehrhardt und Griefe künftig zu allen Sitzungen des Unteraus -
schusses 7 zuzuziehen , nachdem schon bisher die Vertreter aller Ge -
werkschastsrichtungen der Arbeiter und Angestellten zu den ein -
zelnen Fragen des zu schließenden Abkommens als Sachverständige
im Ausschuß gehört worden sind .

Es ist bezeichnend , daß es erst des wiederholten Drängens der

Gewerkschaften und der Flucht in die Oeffentlichkcit bedurfte , um
die Regierung zu veranlassen , zu den Verhandlungen über wichtige

Fragen des Arbeiterrechts auch Vertreter der Arbeiter hinzu -
zuziehen, . Auf polnische : . Seite war man weitsichtiger : dort haben
sich von Anfang an Arbeitervertreter als gleichberechtigte Teil -
nehmer an den Verhandlungen beteiligt .

Rhein - Main — Donau
München , 30. Dezember .

Zum Ausbau der E r 0 ß f ch i f f a h r t s st r a ß e vom Main bei
Mchaffenburg über Bamberg , Nürnberg mr Donau und weiter
über Regensburg bis zur Neichsgrenge bei Passau und zum Aus -
bau der Donau zwischen Kelheim und Ulm zur Großlchiffahrts -
straße , zur Herstellung von Schiffahrtsanfchlüssen nach Augsburg
und München sowie zum Bau und Betrieb von Wasserkrastw - rcken
an diesen Wasserstraßen ist heute die Main — Rhein -
Donau - A. - E . errichtet worden . Das Grundkapital ist auf
000 Millionen Mark festgesetzt und zerfällt in 800 Millionen
Stammaktien , die vom Reich , Bayern , anderen deutschen Ländern
und offontlichrechtlichen Körperschaften übernommen werdm . sowie
in 300 Millionen Mark Vorzugsatlien , die von öffenMchrechtlichen
KLrverjchaften , juristischen oder natürlichen Personen übernommen
werden . Die Vorzugsaktien berechtigen zum Bezug einer Vor -
dividende bis zu 7 Prozent , die bis 5 Prozent vom Reich und
Bayern gewährleistet ist . Die Gründer traten sofort nach Er -
richtung der Gesellichaft zur ersten Generalversammlung zusammen
und wählten den Aufsichtsrat .

Die pariser Wirifchafiskonferenz
Paris , 30. Dezember .

Die Wirtfchaftskonferenz hat heute im Ministerium des Aeußern
unter dem Vorsitz Loucheurs begonnen . Die englischen und
französischen Finanz - und Industriesachverständigen waren mit
dem Plane , der als Grundlage für den Wiederaufbau Europas
dienen soll , einverstanden . Dieser Plan wurde den italienischen
und belgischen Delegierten übermittelt und wird heute nachmittag
in öffentlicher Sitzung besprochen werden . Die Konferenz wird
heute abend oder morgen eine vorläufige Erklärung veröffent -
lichen , welche die Bedingungen festsetzt , unter denen die
Slgnatarmachte bereit sind , die H a n d e l s b e z i e h u n g e n mit
den anderen Ländern , besonders mit Rußland , wieder aufzu -
nehmen . Diese Bedingungen würden besonders die Anerkennung
des Privateigentums und der Verpflichtung des Staates umfassen .

Neuwahsen in England
ET . London , 30. Dezember .

Das englische Kabinett hat sich noch vor der Abreise Lloyd
Georges nach Cannes mit der Frage der Ausschreibuna
von Neuwahlen beschäftigt . Dabei hat nach Meldungender Blatter die Mehrheit der Minister sich für Wahlen , im F e -
b r u a r ausgesprochen . Chamberlain war dagegen und verlangte
die Vertagung auf den Herbst , damit inzwischen noch die Reform
des Oberhauies , die einen Punkt des Regierungsprogramms
bildet , durchgeführt werden könnte . Außerdem fei im gegen -
wartigen Augenblick die Arbeitslosigkeit in England für die
Arbeiterpartei allzu günstig . Die Regierung möchte der Labour
Party gegenüber gern auf einen Erfolg ihrer Bemühungen hin -
weisen lonnen , das wirtschaftliche Gleichgewicht in Europa wieder -
herzustellen . Deshalb brauche die Regierung auf der Konferenz
von Cannes große Erfolge . Wenn Lloyd George a » s Cannes mit
einem genau ausgearbeiteten Plan zur Wiederherstellung
Europas zurückkäme , so würde die Rede , die Lloyd George vor
der Liberalen Partei am 2l . Januar in London zu halten gedenke ,
die Bedeutung einer großen Wahlkundgebung erhalten . Die Auf -
lösung des Parlaments würde vor dem 31 . Januar erfolgen .

Der Märchenerzähler des Herrn Wulle

Der alldeutsche Kriegsbarde , Herr Graf Reo ent »

low , stimmt fast täglich seine Leier an und erzählt oene

Leserkreis des Wulleblattes irgendein Märchen , das . beim

Lampenschein gelesen , Eruseln erwecken muß . Am Tonners »

tag berichtete er , die deutsche Regierung habe an die russt »

sche Regierung einen großen Posten Waffen abgeliefert »

wofür sie 5 Millionen deutsche Papiermark erhalten habe .

Es handelte sich um etwa 50 000 Gewehre , die den russischen :

Soldaten im Spätsommer 1920 abgenommen worden waren .

als sie während des russisch -polnischen Krieges auf ostpreu »

ßisches Gebiet übergetreten waren . Die Waffen lagerten

längere Zeit in der F e st u n g L ö tz e n. Sie wurden dann

nach Pillau transportiert uns von dort per Schiff wieder

nach Ruf - iind gebracht .
Die dcflfche Regierung ist dabei durchaus korrekt versah »

ren . Sie war während des russisch - polnischen Krieges neu »

t r a l und mußte daher , den völkerrechtlichen Regeln ent -

sprechend , die auf deutsches Gebiet übergetretenen Russen
entwaffnen . Nach Beendigung des Krieges mit Polen

war Rußland berechtigt , Eigentumsanspruch auf die Waffen

zu erheben . Diesem Anspruch ist auch stattgegeben worden .

Die Botfchafterkonferenz hatte zwar die Forderung erhoben ,
die russischen Waffen zu zerstören , weil sie agnahm , daß

damit eine geheime Bewaffnung des deutschen Heeres er -

folgen könnte . Nachdem die deutsche Regierung versichert
hatte , daß die Waffen an Nußland abgeliefert würden , fiel

für die alliierten Mächte jeder rechtliche Grund fort , die Zer »

störung der russischen Waffen zu verlangen , und auf Grund

dieses Tatbestandes erfolgte dann die Ablieferung an Ruß -
land .

Aus dem Artikel des Grafen Reventlow spricht lediglich
die Wut darüber , daß sich die russischen Waffen nicht mehr
auf deutschem Boden befinden . Gerade in Ostpreußen hätten

die Kreise , für die Herr Reventlow seinen Leitartikel dich »
tet . für die Waffen eine sehr gute Verwendung gehabt , und

sie wären zweifellos auch auf irgendeine Weife vsrfchwun -

den . wenn sie noch länger in Lötzen gelagert hätten . Gerade

in Ostpreußen geschehen in dieser Hinsicht ja die sonderbarsten
Dinge . Es ist zwar bekannt , daß dort noch große Waffen -
mengen versteckt gehalten werden , aber der echte Junker ist

vom Stamme Nimm und nimmt daher auch gerne mehr , als

er braucht . Der Schmerz des Grafen Reventlow ist mithin
zu verstehen . Er hat seine Pläne , die halbe Welt und den

Mond zu annektieren , immer noch nicht aufgegeben . Die

Aussichten sind zwar inzwischen recht betrüblich geworden ,
und wenn er jetzt noch erfahren muß , daß sich auch an die

50 000 russischen Gewehre keine Hoffnungen mehr knüpfen
lassen , dann ist das durchaus dazu angetan , kopfhängerisch
dem Neuen Jahre entgegenzusehen . Aber nur Mut . Herr

Graf ! Ein bißchen Phantasie Hilst auch über die rauhesto
Wirklichkeit hinweg .

Cin repubManischer Richierbund
In Berlin hat sich ein Republikanischer Richterlmnd gebildet .

In einem Ausruf heißt es über die Ziele des Bundes , daß der

deutsche Wiederaufbau nur im Rahmen eines Vertrauensverhält -
nisses des Volkes zur Rechtspflege und auf der Grundlage der

demokratischen Republik gedeihen könne . Ein freiheii -
liches Richtertum . frei und unabhängig von Standesdünkel , fei
nriwendig . auch in dem Sinne , daß der Richter allen kleinlichen
und veralteten Methoden der Iustizverwaliuag entzogen werde ,
damit er wahrhaft frei feines Holjen Berufes walten könne .
Ein politisch interessiertes Richtertum , das in die Tief « und in den
ganzen Reichtum des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens vor -
ll ' h' . nd eindringe , müsse angestrebt werden . Jeder , der sich rück -
haltlos zur demokratischen Republik bekennt , ist im Bund « will -
kommen . Richter , Anwälte , Staatsanwälte und Rechtslehrer in
Stadt und Land werden zum Beitritt in den Bund und ' zur
ErUnÄung weiterer Ortsgruppen aufgefordert .

Die rechtsstehende Presse ist , wie zu erwarten war . auf die
Gründung . nicht gut zu sprechen . Sie meint , durch diese Grün -
düng werde nunmehr auch der Richterstand politisiert . Bisher
waren die Richter nämlich alle miteinander unpolitisch eingestellt ,
das heißt : sie waren kaisertreu , sie waren konservativ ,
und das ist natürlich — unpolitisch !

Kommunistische Zitierkünstler . Die „ Rote Fahne " gab in ihrer
gestrigen Ausgab « auszugsweise einen Artikel wieder , der angeb -
lich dem „ Unabhängigen Korrespondenzburcau " entnommen war .
Der . . Unabhängige Zeitunasdien st " stellt demgegen¬
über fest , daß der angezogene Artikel nicht bei ihm erschienen ist
und daß es außer ihm kein Korrespondenzbureau der U. S. P . gibt .

Verunglückte Feuerwehrleute . Bei einem Scheunenbrand i »
Apolda stürzte eine Wand ein und begrub mehrere Feuerwehr -
leut « unter sich. Zwei waren sofort tot . Dem Brandmeister
Ehrbard wurden die Beine gebrochen und der Brustkorb ein »
gedrückt .

Demobilisierung in Polen . Im Zusammenhang mit den wirt -
schaftlichcn und finanziellen Maßnahmen , durch welche die Regie -
rung die wirtschaftliche Lage Polens heben will , soll auch der
Stand der polnischen Armee auf Friedmsstand reduziert werden .

OUr Ausschneiden !
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Warten Siel
mit Ihren Einkäufen ®

Unser großer

Inventur - Ausverkauf
beginnt Soniiabencl . den 7 . Januar 1922

Unsere Angebote werden von verblüffender Billigkeit
sein und können nicht übertroffen werden ! ! !

« GKIG
f f

r
A-' jf f i'

Ötrassenbahnucrbindunqöh . halrestbHe Dem min ars trassa : 2 ? 40 JR ö 6 - 8 25 - 36 - 2 ? 41 42 99 und kingbahnbot Gesundbrunnen .
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Volksbühne

D»r f«hr»iiil » Schiller
7«( t : bannt den Tnafel

Dar gaatlefelta Kaier
r

Neues NaiSslIienter
«�ntnirfitr ßtr . fin.

7' / , Ufjt : Sie Ortirrfrn
3eTbr0d ) rnc . Srun

Staatstheater .
Overnbaus

AU. : Die Fledermaus
ecboujriMhaus

�um 1. Male
T: Lrmparl Vagtbiinias

tAußer Adonncmenl )

: 9Hrtv Nelnhard�

Demes ? lieM
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' u. ! Der Hllhnerhos

Aarlstrnhr
Auw i . Diese !
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SerWegW «
Sonntag 3' j. Uhr :

. Niareins Abenteuer

Die Ehe
im Kreise

Vnrietö H

EMiil - HeM
Sönlirtl ~1fi Uhr

Spitzentönigin

Theater l. B
Königgräher Str . :

Meikauer KUnstlertheater
7 U. : Onke3 War ja

KomödienhauS :

�iefalirtiüsffiüiiß
«Blöfjntr , ' Aichard, 0.nfll ,
Vfbckl . Stirdo . Dcrnbnrg »
Mittwoch zum 1, Male .

Karussell
Lustspiel mit

gnatia Orska . �ohan
Mltemann , lveorg

Alexander .

DerlinerTheater :
Heute 7 Uhr :

( Prinseffin

QMk
MiMWa . G .
Slalpb Ärth . Äoberts ,
Pep, Lompo, Herb , tliper
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X llbr :

WgMMllW
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4 U. : OToj unB Morit ,
fteiue 7 Uhr :
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; rs «0Trloich . Arnold Korff
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i : Ralkäppohon u. d. Wolf

Heute 7 Uhr :

WWWM
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jflötierine
CareltTaaile , Faikeneteln
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<Ros «- Th <»tii ®r )

ftrftflufführup :
7»/ ! Ii. : Vorlrrer . os GlUck

tSpreeatbcner )

Tüestar MteKDuserTo ?
Sei . : Mpl . 16077
? » ql . ? / . U. u.
Ztf . nacit . AU.

Eöis - siieou
vikween kvBt .
Bvk. N. 1»/ , u. �- A

71/, allabendlich 7' / ,
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Operetten - Revue

ArHerrderWcll

Kchittistrftife W.
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Sl . Dezember .
abends 8 Uhr :
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MMZeiet
Tischbestellungen
rechtzeitig erbeten .
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t >- ( 50. ) Male :

I Der grotz ? Erfolg !
I Das gemalt , lndlrotis

«anögs - Sokauttlisik
Vte Schlange d. Vorga

I in 7 Bildern mit
Paula Lhsok und Paul
A. Kirtteln . Kostüme

Prof . Haas-Hityc! .
I ?,n der Hauptrolle :

Die Verfasserin

Wik WS
persönlich

als , A m a r a * , die
Schlangentänzerin m.
lebend . Riefenschlang .
kr. ScklukapotMftoso
mit den indischen

IMMm
Vorher :

in im - iwHiiww
Heajahrs - SonntagSü . :
Wiederholung der bei
jung und alt mit
rauschendem Beifall
ausgenomm en en
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VVorv f. Wertheim Jf
u. Sircuskasse gpr

an fipcllomr k.
Friedrlchstraßo 21C
Unter perfünlicher

Leitung d Komponisten
psu ! I . inc : Ics

fttütU LUWA
Ausstattungsoperettr

Blumenstraße IC

Das Paradies

der Witwenbälle

Nur Rundtänze

Rauchtabak
Pfund 18 Mark
fiellönBer . . . 20 93.
« ckwarz. Krausen 23 Nl.
■Bortorito . . 23 31t.
Molb Sha , . . 27 M.
Vtinil�r - Hambueger
üllUV Strabe t , l

feiösttr
Ntikroskope kauft DW2 ,
Oranienstrade 138.

Miiiei
noeh ru billigen Preisen

lFarci »liliir ! J

di! M » Ii»- fMct ;

täUrgcrllcho

WSWeNMS .
Wlßimr / Uüi&iaitr
hiiWjlw/IMvM »

Bunte Küchen
Einzelne Möbel

Liefere auch nach ausw.
Lagerung kostenl .

®r . 5wHfdurter £lr . 3«
6 Min . v. Alexanderpl .
Filiale - Dadstr . 47 - 48
öMin . v. Bhf . Gesundbr .

I ) rtkaten - <?ei6 909
14karst . Golä 585 gest .
Skarat . Gold 333 gest .

Stück von 35 . OO Mark

L.

Trauringe
billiger

Stets vorrätig am Lager

Trauringinr <logn
Berlin 0, Grüner Weg 69

1. Filiale : Dresdener Str . 31
2. Filiale : Sehönhaueer Allee 89.
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[ Generalvertreter und Depot :
S. Kaiser , Berlin W 50

Würzburger Straße 6

JEsrdsrsbsnL
Herren für Damen

AncOgc , Honen , Mlntel , KostOme ,
SchtCpfer , Rag - Kleider , Pöcke .

Inn », Paletots
� Capes

Teilzahlung
Grebler , Weinbergsweg 4

§ w St
laMiint

Slcmaiic u. Mellen
I. Fräulein Fifi
2. �ehmestern Ron - -

Vo?i
3. Älist Harriet
4. Das . t�atss
5, flCftcnMchein
6. Parent
7. Der Oorla
8. Die Schnepfe
?. Der Liebling

10. « in «? e «schar -
leven

Ii . Starb vvie d. Tod
12. Dirkchen
13. Han » nnd Peter
14. DiekleineRoque
15. Slnhlose Schön -

hert
16. D« . T« srndpreis
17. Dchnnps - Pttton
18. Unser Herz
19. Taq - u . S? achtgc -

schichten
20. Mont Oriol

Jeder Band ele -

gant gebunden
18, - Mk .

Buchhandlung

„Freiheit "
Berlin C 2

Breite Str . 8 —0
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Billig
Röcke . Blusen ,

Kleider , MSntel ,

Slrlckjacken .
eleg . Balikieider

STREHLOW
Treskowstr . 21
cm Wörtherplats .

m
M

unzen
Sammlungen

k. Val ! , Berlin
Wilhelm st. 46/4°!

ÜNZSS ?
Handlung

Narzellen
in Heiligensee

beiTeAel . Prelewert . sehr
gut . Boden. - ering . An. ' ahl .

NbDehIurß «estattet .
Derra-u�eleftschafiHestißen -
�ee» Verbn , Schiffbauer

2S. Teleph . Norden
bl�. Auskunst . : 51n Heili -
yenfee im Bureau oder
bei Lamprecht , Ncstauran :
Notkäppchen , Kirschallee .
«. d. Teilstrecke Teg. -Heist
genseer clcktr . Bahn .

Die soziale
Weltrevoiution

enthält
die berühmten

prophetischen
Ausblicke

*

Dieser Dand
lst noch von der

Erstausgabe
der

Vermischten
Schriften

von 1854 vorhanden
und kann wegen der

pariser Arles «
als eine -

besondere
literarische

Oenkwürvigleit
angesehen werde » !

preis

�2 . — Mark
£ein »näonP IS . — Mar !

Buchhandlung

�Kreis ?eii�
Berlin » BseiteStr .

Bekanntmachung
Auf Grund de» Gescheo über Versicherungspfticht .

Bernchcrlingsbrrrchtioung nnd Grundlüone treten
ab !, Januar 1922 folgende Acnderungcn ein :

Zur �estfehun ? des Grundlohnes werde » die
Mitglieder in 11 Stufen eingeteilt .

�n die Eime gekuren alle ohne Entgelt be-
schäftigten Lehrlinge nnd die im Z 3 Absah Id ge«
nannten Faniilienangekorigen des Arbesttzebers , die
ohne Emgelt ' im Vetiiebe beschäftigt werde ».

bis v . —In St . 1 geh. Kassmtgl . m. e. tägl . Entg .
2
3

. 4

. 5

. «

. ?
i «

3
, 10

8,01 . 12 . -
. 12. 01 . 18 . —
. 18,01 , 24 . —
w 24,01 . : 50,~
, 30,01 . 36, —
. 36,01 . 42, -
, 42. 01 . 48, —
. 48. 01 . 64, -
, 54,01 u. mehr

Hiernach wird der Grundlohn wie folgt festgesetzt'
skr die Stufe A auf 1. —

« • » t •
« » *

3
* lg*""

II I 4 I 24. ' -
ee e » . 30, —

Die Kassenbeiträge werden auf 8 Hundertfiel de»
Grundlohnes bemessen. Sie betragen :

tägl . man .

fllr die Stufe 8 auf 38, —
' ' •

«
- « ; z* * *

0
*

54*_
ii : io : «>: _

in Ciufe 0,05
0. 3A
0,72
1,08
1,44
I, »0

in Ctufc
tägl . moK.

« 2,16 54, —
7 2,52 53, —
8 2,88 72, -
9 3,24 81, —

lo s,eo

1. 23
». -

18, -
27 . -
3«, -
**t -

De , SronktngelP beträgt 60®/ , brs Sninblolines
JCasSterörgelP für Mitglieder betrögt dag Vierzig .

fache dee Grundlohne ».
Der Borstand

Otto Grenan , Her «. Nätebnsch ,
Vorfitzender . echristführer .

Gleichzeitig weisen wir darauf hin. dotz ab 1. Ja -
nuae 1922 der Uwianfdh der Cuiiiungekarten etl
der zuständigen Ainnktnkafft erfolgt .

VevWnMlMheilelverdM !
Drru . aUn ' ig , stelle Berlin _ I

Todes - Anzelgen .
Den Kollegen sur Nachricht , dast folgende]

Mitglieder gestorben sind:
De? Lacdiercr

Rvinkarci kllivntksl
am 25. d. Mts . �Die Eiuälcherung findet am Sonnabend , den W
31. d. Mts . mitlags l ?. , Uhr, im Krematoriu «
Baumschulenweg , Kiefholzftr . » statt .

Die Arbeiterin

Leeteup dßoH
am 27. d. Mts .

Die Beerdigung findet am Sonnabend , de »
31. d. Mts . , nachm. 3 Uhr. von de? Leichen«
Halle des Nein Ilkendorf er Gemeinde - Kirchhofes
in Reinickendorf . Humboldtstr . . aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
Ehre ihrem Andenken !

Die ' Srtsvern »alt »ng .

Bekanntmachung
Durch Gefetz vom 14. Dezember 1921 ist eine

Erhöhung der Grundlöhne für die Krankenoer -
stckmntg mit Wirkung vom 1. Januar 1021 an
bestimmt worden . Hierdurch wird eine Aendeiung
der Lohnstufen , der Beiträge sowie der Unter «
stützungsbeträge in folgender Weife n»t »e «dis :

Als Krankengeld wird die Hälfte , als Sterbegeld
da » 20- fache , nach 8 monaeiger Wartezeit das 40-
fache des Grundlohnes gezahlt .

Herner ist durch das oben erwähnte Gesetz vom
1. Januar 1922 an die Grenze dir . Krankenver -
stchcrungspflicht für Beschäftigte , welche der An,
gcstelltenvcrsichernng unterliege «, auf M. 40. 000
Arbeitsverdienst jahrlich erdöht worden . Wer hier -
durch der Bei sichern ngspfilcht neu unterstellt wird.
ist mittels des üblichen Anmilveformnlars bis
längsten » 9. Januar 1922 bei der Kasse anzumelden .

Gleichzeitig ist laut Bekanntmachung des Oder -
versicherungsamts Groß - Berlin vom 15. Ob' ober
1921 de? Onslobn — ortsübliche ? Tagrsentgel »
— gewöhnlicher ?agesarbeiter für den Bezirk der
Stadtgemeinde Berlin vom 1. Januar 1922 wie
folgt festgesatzt:
für männliche Personen von 14 —löIahre » M. 14 . —

„weibliche , , 14 —16 , M. 10. —
„ männliche „ , 18—21 , M. 18. —
» we, blicke , „ 16 - 21 # M. 18. -
W männliche , über 21 , M. 28, -
. weibliche , über 21 , M. 1A . —
Hierdurch erhöhen stch die im 8 70 der Kassen»

satzung genannten , von den unständig Beschäftigten
zu zahlenden Beiträge . Diese betragen vom
1. Januar 192? ad läglich :

in Klasse 1 für mann ! che Versicherte von 14 bis
18 Aahrr » M. 1. 8»

in Klasse 2 für wetblitfe Versicherte von 14 bis
16 Jahren M. 0. 15

in Klasse 3 für mannliche Versicherte von 18 bis
21 Jahre » M. 1. 35

in Klasse 4 für weibliche Versicherte von 18 bis
21 Jahren M. 0. 98

in Klaffe 5 für männliche Versicherte über 21
Jag . M. 1. 95

w Klasse 8 für weibliche Versicherte über 21
Jahre M. 1. 35.

Das Krankengeld beträgt die Hälfte des Orts -
lohne ».

Derlin - Steglitz , den 81. Dezember 1921.

Allgem . Ortskrankenkaffe für Dcrl - Steglitz
Der Vorstands

Lieh ? Hein r. Pflanz
Vorsitzender . Schriftführer .

mrwuklsr
für Drehst om bis 25 PS , Ein¬
leger und Ourchslehcr gesucht .

EleKIr . Motorenlnbrlh Georöd . Papst
Nowawes bei Potsdam . Kalser- ' Jfl - ' betm-Str . 27
Teleph . 372 . Bei Meldung : wird Fahrgeld vergütet .

Deutscher TMaMer - PerbM
SerValliiligsslcLeBttim N54 . LiiieuslrLZ - üZ
AesÄäüszeil von -°ri - . S Lhr bis naib «. 4 llbr

Telephon Amt Norden Nr . 833 —820

lII !INlIIIIIIIIIIIIIIIIlIII »IIIllII !»IIIIIIIIIl »IlIIl »U»UIU»»»

Achtung I Achtnng !

Werkzeugmacher
et » msnteg , Brn t . Januar 1922 , oBenBs

fl ", Utzr , in Sei, Sophien - EUIen , eoptzitnstr . t7 . I8

SlMeU ' VeMWlW! !
der Werkzeugmacher

Gege . eeBnung !
1. Die Situetien der Weekzeugwachee nach de »

Branchenbeschlutz �eom 15. Gezembce 1821.
2. Diskufstv ».

Wegen der grasen Wichtigkeit dte «tesannnlBng
ist «» Pflicht aller ÄoBrgrn , zu erscheinen . Sutriit
haben nur die KoUegen, die flch durch ibr Wil .
glledebuch als Werkzrugviacher aueweisen könne ».

St » »irn . ta « , da » o . Iaunar 1922 , abend «
? Uhr , im - tonzerthau » Nriedrichshal «,
Am Friedrichehain 16—23.

Allgemeine

MWM - VeWMlW
für alle Funktionäre aus den

Betrieben , welche demBernand

Berliner Metall - IndustrieTer
angeschlossen find

Sagreardnung !
Berichterstattung llber die DerhauMuitgeit

mit Be » B. » . M. J .
Funklianärkarte und Witaliedeksch einer de »

VUetalldartell anxrschloffenen Gewerkschaft
legiriwieien . FnnkiianSre aue «etrtedrn , welche
dem P. ZZ. ZV. I . nicht angtschwsscn sind, h . deu
Heine » Zutritt .

91 » Gtenatag , den 8. Aannae 1922 , abend «
7 »Ihr , i « . Musikalischen Fuchs " , Foschstr . ?.

Versammlung
aller Betriebsräte der Unter -

gruppe 4

sAuto - Juduslrte )
Sie Set »«er » »«ltung . i

Botenfrauen
sofort gesucht

Spedition Sv u tz k y

Choriner Straße « 8

Spedition L a ch m a a «

Starg arder Straße 12

Spedition Wenge ! »

O, Cadiner Straße 11

Spedition Kolbe

O, Weberstraße 25

Spedition Stimming

Lichtenberg , Weichselstraße 23 i
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Aus der Werkstatt des patentfchwindels
Autoantrieb durch Spielzeugmoior « — Drahtlos « Telegraphie mit Draht

Narren und Betrüger — Die Mitschuld der Patentämter

Weite Kreise haben « lr eine sehr unklare Vorstellung davon ,

was eigentlich unter einem Patent zu verstehen ist . Vielfach

stößt man auf den Glauben , daß ein Patent der Lohn für ein be -

sondere ? Verdienst ist und daß einem patentierten Gegenstand auf

jeden Fall ein hoher Wert innewohnt . Dies ist jedoch keineswegs

immer der Fall . Wenn »in Patentamt irgendeiner Erfindung

den patentrechtlichen Schutz zubilligt , so dringt es damit lediglich

zum Ausdruck , daß es die betreffend « Erfindung für ausführ -

bar und für neu hält . Ucber Wert oder Unwert der Erfindung

sagt es grundsätzlich nicht da » mindeste aus . Tatsächlich gibt es

eine Unmenge von Patenten , die keinen Heller wert und vollende -

ter Blödsinn sind . Soweit sie von gutgläubigen Schwach - und

Wirrköpfen herrühren , mag man sie auf sich beruhen lasten . Nicht

wenige aber stammen aus der Werkstatt von berufsmäßigen

Schwindlern , die durch den Verkauf der Echutzrechte ein Geschäft

machen wollen , obzwar sie sich des Unwerte » ihrer sogenannten

„ Erfindung " durchaus bewußt sind .

Ein Schulbeispiel dieser Art schildert in der . . Patentwelt " ein

Fachmann wie folgt . ' Da . ließen sich vor noch nicht langer Zeit

zwei Erfinder einen ausg ' sprochenen Spielzeug . Elektro -

motor patentieren , der aus einem Elektromagneten mit hin und

her bewegtem Anker bestand , der seine Bewegung mittels Pleuel -

stang « und Kurbel auf den anzutreibenden Mechanismus übertrug .

Diesen patentierten Motor trugen sie einem höheren Beamten

einer Großbank als Antriebsmotor für — Elektromobile an . Die

Düpierung gelang um so leichter , als in der Patentschrift jeder

Hinweis darauf fehlt «, daß es sich nur um einen Elektromotor für

Spielzeuge oder andere untergeordnete Zwecke handelt « . Mit

großen Kapitalien , die der genannte Beamte der Bank defrau -

dierte , wurde eine Elektromobilfabrik errichtet , und es ergab sich.

daßdieWaaenmitdemEpielzeugmotor tadellos liefen .

Der Schwindel beruhte darauf , daß im Wagenchalfls versteckt

Bergmann - Elektromotoren als eigentlich « Antriebs -

motoren eingebaut waren , während der auffällig montierte Spiel -

zeugmotor von einer Wagenachse mechanisch angetrieben wurde und

ganz zwecklos mitlief . Als man auf den Schwindel kam . war es

bereits zu spät , ein nach Millionen zählendes vermögen war ver -

tan und der Beamte endete durch Selbstmord .

Ein sehr beliebtes Mittel unredlicher Erfinder besteht darin .

eine „ Erfindung " anzumelden , und nun oft Zahr « hindurch Geld -

leute um große Summen , angeblich zur Vervollkommnung der Er »

findung , zu prellen . Als Beispiel eines solchen Falles fei der fol -

gende angeführt : Ein „ Erfinder " meldete beim Patentamte eine

Einrichtung für d r a h t l o s e T e l e g r a p h i e an . die aber , wie

schon ein oberflächliches Studium der Anmeldung ergab , unmög -

lich funktionieren konnte . Der Erfinder erbot sich im Verlaufe des

Borprüfverfabrens . die Erfindung dem Patentamt « vorzuführen .

Ein « Kommission des Patentamtes begab sich al ?o zum Erfinder

und fand nun bei ihm eine Einrichtung aufgestellt. ' die vollkommen

der Patentanmeldung entsprach . Zn einem kleinen Zimmer stand
der Sendeapparat und in einem anstoßenden Garten befand sich
eine telegraphische Empfangseinrichtung . Zur größten Verwunde -

rung der Kommission juuttionierte oie Anlag « radell »». Schon
wollt « sich die Kommission zurückziehen , da macht « der Kommissions -
leitet noch einen letzten Versuch , um aus den offenbar vorlirgen -
den Schwindel zu kommen . Cr tastete den Holzrahmen des

Eartenfensters ab und erhielt plötzlich einen elektrischen

Schlag . Die weitere Untersuchung ergab , daß der E e n d e a p p a »

rat mit dem Empfangsapparat durch eine Stark -

stromleibung verbunden war , die durch den Fenster -

rahmen in den Garten geführt war .

Verhältnismäßig am ungefährlichsten sind solche Erfinder , die

auf Grund solcher Patentanmeldungen Geschäfte machen wollen .

die den offenkundigen Stempelder Narrheit an sich tragen .

Solche Erfinder kann man nicht eigentlich als unredlich « bezeich¬

nen . es sind vielmehr in der Regel bedanernswert - Nerven -

kranke oder Phantasten , die an einer fixen Idee leiden .

Es gibt da „ Erfinder " , die ein und dieselbe technisch « Unmöglich -

keit nach jeder Abweisung immer wieder anmelden und alle In -
stanzen in Atem halten . Sie opsern große Vermögen , und nichts
kann sie vom Unwert ihrer „ Erfindung " überzeugen , selbst nicht
mißglückte Vorführungen .

Vor Iahren meldete ein Amerikaner eine Einrichtung an , um
die Elektrizität von den Planeten zur Erde
herabzuholen . Diese Einrichtung bestand im wesentlichen
aus einem hohen Auffangturm , der auch als Träger für eine
tief in den Weltenraum zu versenkende Auffangstange dienen sollte ,
und aus einer sorgfältig durchkonstruierten elektrischen Anlage zur
Umformung und Weiterleitung der kosmischen Elektrizität . Als der
Vorprüfer dem phantastischen Erfinder die Frage vorlegte , wie er
wohl die lange Auffangstange aufrichten werde , erhielt er die
Antwort , das gehe ihn vorläufig gar nichts an : wenn einmal die
elektrische Anlage funktionsfähig ausgebaut sein werde , dann werde
die Technik sicher schon so weit sein , die Ausfangstange richtig mon -
tieren zu können . Der Vorprüfer gab dem Erfinder den Rat , mit
der definitiven Anmeldung bis zu jenem Zeitpunkte zu warten .

Leider gibt es Patentämter , die die milde Ausfassung
haben , technische Einrichtungen , die Zukunftsmöglich -

. leiten vorwegnehmen , zu patentieren . So erhielt auch
dieser Phantast in mehreren Staaten Patente . Der Gedanke ist
nicht von der Hand zu weisen , daß dieser Erfinder die Patente
teuer verkaufte — und He entgegenkommenden Patentämter
tragen mit die Schuld an der Uebervorteilung . Man darf solche
Fälle durchaus nicht mit Gleichgültigkeit oder gar mit Schaden -
freude betrachten , denn man muß sich dabei immer vor Augen
halten , daß das verschleuderte Kapital fruchtbringend hätte an -
gelegt werden können — der wahrhaft Leidtragende bei solchen
Schwindelaffären ist immer die Volkswirtschaft .

275 M. monatlich
240 - ..

für Eroß - Berlin mit Wirkung vom 1. November 1321 ab , folgende
Pflegesätze zu zahlen :

Für krank « Säuglinge

. . . . .
„ Kinder bis zum 2. Lebensiahr «

Knaben von 2 bis 4 Jahren
4 ..

10
13 „
14 „
14 .

Die Zahlung der Sätze mit rückwirkender Kraft vom 1. Novem »

ber 1321 ist unumgänglich notwendig , weil die Pflegeeltern nur

durch die Zusage , daß der Magistrat für die Erhöhung der

Pflegegeldsätze von diesem Zeitpunkt ab eintreten würde , zu be -

wcgen waren , die Kinter weiter in Pilcge zu behalten . Der

Stadtoeiordnetenoer ' jammlung ist eine entsprechende Vorlage zu -

gegangen .

Mädchen
Knaben
Mädchen
Knaben
Mädchen

2
4
4

10
10

180
100
145
125
125
108

Bestechungen beim Landesfiyanzamt

Neuregelung der pfleaegelder
Di « durch die Stadtverordnetenbeicblüsse vom 15. April und

vom 30. September 1320 festgesetzten P' legegeldsätz « sowie die von
den Bezirksämtern 7 bis 20 bisher gezahlten Pilegegelder für die
in Groß - Berliner Familienpflege befindlichen WnHenpileg -
l i n g « haben sich als unzureichend erwiesen . Die schnell und
sprunghaft in die Höhe gestiegenen Preise für alle Lebens -
mittel , besonders aber die bedeutende Erhöbung der Milchpreise ,
haben eine große Anzahl Groß - Berliner Pflegeeltern bewogen ,
ihr « Pflegekinder der Verwaltung zurückzugeben . Die

Drei St ad t s e k r e t ä r e verhaftet

Schon seit einiger Zeit waren Gerüchte im Umlauf , nach denen

bei dem Umsatzsteueramt des Landesfinanzamtes Groß -
Verlin große Unregelmäßigkeiten vorkämen . Es

hieß , daß mit der Nachprüfung der Umsatzsteuerveranlagungen
beschäftigte Sekretäre Geldgeschenke annehmen und als Gegen -

leistung dafür die Geschäfte weit niedriger einschätzten . Diese

Gerüchte waren auch zur Kenntnis des Landesfinanzamtes ge -
kommen , das ihnen sofort nachging und Erhebungen anstellte , um

Klarheit zu schaffen . Die Nachs agen bei verschiedenen Firmen .
die hiernach mit den Beamten Schiebungen dieser Art gemacht

haben sollten , blieben jedoch unbeantwortet und auch Beobach -
tungen der Beamten führten nicht zu der erwünschten Klärung .
Nun entschloß sich das Landesfinanzamt . die weitere Aufklärung
der Kriminalpolizei zu übertragen . Von dieser wurde

Kriminalkommissar Finke damit betraut , der bei den in Verdacht

stehenden Beamten , drei Stadtsekretären , eine plötzliche

Durchsuchung vornahm . Diese brachte soviel belastendes Material ,

daß alle drei sogleich festgenommen wurden . Auch die in -

zwischen ermittelten Firmeninhaber , die mit den ungetreuen Be -

amten zusammen „ gearbeitet " batten , wurden polizeilich ver -

nommen und so die ganze Angelegenheit restlos geklärt .

Es handelt sich um Schiebungen großen Stils , durch

i die die Vehörden um große Summen geschädigt worden sind . Dieuiu ui « um uiwnv wuuuuvu

- - -

i ungetceuen Beamten selten sich mit den Firmen m Berbmoung
und übernahmen die „ Bearbeitung " der llmsatzsteuererklarungen
_ 11. Sv. ™ fiT ' . .1 «trhridftr

übrigen Pilegeeltern haben sich wiederholt schriftlich und mündlich
an den Magistrat mit der immer dringender gestellten Forderung

mit dem Etfalge , daß die zu zabl - nde Steuer weit niedriger
wurde . Als Entgelt dafür ließen sich die Beamten 20 ProzentUSUZ- U�. V�lliVZV. i » ». V. JV-. . I -- - - ■' - - - 1
der durch sie „ ersparten " Steuerbeträge bezahlen . Augcrdem

rr~ .C _ _-J . —fY. _ CVf «>vt .\
aber waren sie auch noch für Geschenke aller Art , Herren - und

Damenbekleidungsstücke usw . , zugänglich . Die verhafteten und

gewandt , sofort das Pflegsaeld wesentlich zu erhöhen , da es ihnen

sonst unmöglich sei , die Kinder für die gewährten Pflegegelder
einigermaßen ordnungsmäßig zu unterhalten . Die weitere Unter -
bringung von Pfleglingen in Familienpflege wurde immer schwie -
riger , da die Pflegeeltern für die alten Sätze Kinder nicht mehr
in Pflege nehmen wollten . Die Verhältnisse sind in allen Ver -

i waktungsbezirken die gleichen . Der Magistrat beabsichtigt daher ,

An unsere Abonnenten ?

Um » nsere « Zeitungsausträgerinnen die Arbeit zu erleichtern
und um ihnen » unötige doppelt » Wege zu ersparen , bitten wir
nusere Abonnenten , da » Abonnementsgeld für den lausenden
Monat stet » in den erste « Tagen de » Monats zur Abholung
bereitzuhalten . Durch diese « eigentlich selbstverständliche Ent -
gegenkommen der Abonnenten wird die ununterbrochene pünktliche
Weiterbelieferung am besten gewährleistet .

Wir mache « ferner daraus aufmerksam , daß alle „ Freiheit " -
Speditionen und Ausgabestellen Bestellungen auf Bücher , Bro -
schüren . Inserate und kleine Anzeigen jederzeit entgegennehmen .

Beschwerden über unpünktliche Belieferung sind zuerst in der
zuständigen Spedition anhängig zn machen . Sollte diese keine
Abhilfe schaffe «, so wende man sich direkt an den Berlag ,
Berlin S 2, Breite Straße 8/3 .

geständigen Sekretäre wurden , da sie Familien besitzen

und auch kein Fluchtverdacht vorliegt , vorläufig wieder auf

freien Fuß gesetzt . Das Landesfinanzamt hat sie natürlich

sofort ihres Amtes enthoben und auch sogleich ein D i s z i -

plinarverfahren gegen sie eingeleitet . Weiter wurden

Vorkehrungen getroffen , daß ähnliche Versuche sofort verhindert

werden und . falls auch noch andere Beamte sich in dieser Weise

strafbar gemacht haben sollten , auch diese unsämdlich zu machen .

Die von den Beamten revidierten Aufstellungen werden

jetzt nochmals nachgeprüft und zu diesem Zwecke a »6z die

Bücher der Firmen kontrolliert , um die richtigen

Stcuersummen feststellen zu können .

Bonecke und Ä- uß - sD N ° '
lDntl . s . . . . »

D l i"
Sp ) ' +5cfcrs sDeni . ) . Kohl und Ahrens

- ejH jch, fing und Stadträtin W - vl ( II S SB 1

m - - - - - -"*■** -
"

«K,f ®. P .
SCsuzen der Persönlichkeiten der neugcwäblten Stadträte Dr .

Achter ( Dntl . ) . Busch ( W. l . Rechtsanwalt Dr . Treitel ( S. P . D. )
und letz ( K. P . D. ) schweben noch die sofort eingeleiteten Er »

Mittelungen . — Nicht wiedergewählt sind die Stadträte Gallas

Deutsch ( Dntl �
Rancke ( K. P . D. ) und Frau Else

Aenderungen im Straßenbahnbetrieb « . Vom 2. Januar 1922
Stelle der Linie Dahle ! n - - Sleglch . Birkbuschstraße ,

Voiortgebieten aus nach Berlin durchgehende Straßen -

. eingerichtet , und zwar wird die Linie 24

Schla, . straß « ab durch die Erunervaldstraße nach Dahlem .

szÄ. �k £-4 rl 9 �. der Schloßstraße ab über Albrechfltraße .

�?bnhof Steglitz und Birkbuschstraße bis Ecke Siemensstraße ge -

' v- fc w cö r " u! ä 9� ®® Steglitz werden dadurch an das

-u. tz der Berliner Straßenbahn angeschlossen und erhalten wichtig «

Oer einzige Weg
Roman von Paul R e b o u x

U«b«I «t « aen Rxd - ls ' tzSea .
Ä- opqtlggt lltl d, Er«,hl «ti > * £>. 9. «. ». 6- . Leipzig .

(SS. afot ««»nnS)

Spionage . Anzeigewut und dergleichen .

Diese Neigungen der Deutschen empören uns . weil sie

unserer Natur entgegengesetzt find . Wir sind unabhängig .

sie sind unterwürfig , uns graut es vor Staatsgewalt , sie

lieben sie und wollen ihr dienen . Sie ordnen ihr Gewissen

dem ihrer Vorgesetzten unter . Sie wollen die Staatsgewalt

über alles unterrichten , sie in allem stärken , und zwar um

ieden Preis , auch auf Kosten mancher persönliche » Empfind -

Franzose ist imstande , seine Freiheit aufs Spiel zu
eine Flucht zu ermöglichen . iViifMior

eften um eme o -

- - - - - -

' f*
" 7 r . i « Letztes ZU opiern . um eme Einkerkerung herbelzu -

Das find eben verschieden « Gesichtspunkte . Aber

w moralische Wert des Opfers kann der gleiche fein .
«Erstatten ihre Anzeigen , weil sie alles in die Tat umsetzen

Während wir uns begnügen zu schwatzen , handeln
? � Bfii Individualisten und setzen unsere Ehre darein .

�r/n/Stoione gehalten zu werden . Sie sind alle mehr
ulcht sur Sp� Genossenschaftler und setzen ihre Ehre darein .
oder we

� � dienen . Wir stehen dem Bösen
« dem öffentlich ««

_ �r � |-ini �rch unsere Nachsicht .
teilnahmslos

� Nachsicht , unfreuvillio Mitschuldige .
durch unsere tacye n,cht als Stoff zum Geplau -

unsere Nachsicht ,

d - - « ninil - l - S. i?f S' ffiÄ
S . « betrachten das

� find ernstlich bestrebt , es zu
der und . zur Zer ! � die Allgemeinheit schädlich ist .

�-�önlick�Racke ist nicht ihr Fall , sie sind auch nicht streit -
>Personl . che Räch 1���� aus der Welt geschafft , der« Persönliche prou/e >, »

I süchtig . Aber das Uebel muh

schuldige muh bestraft werden .

Ihre
Moral .

> . � « off ist das gut . was befohlen , und das
ü , das einfache legt man dem einzelnen Deut -einzelnenFl . _ _ _WWW . . .

• Böse, was verboten ft {„"fragt er den kurzgeschorenen
Ischen ein « Gewissensfrage v

�zchtnisse wie in einem Hand -
- Schädel und sucht in 1« ' " '

�
�as in diesem verwickelte »

buche der Rechtswissenschaft.
Falle wohl zu tun wäre . . diesem Falle

! Moralische Armut ? einzelne Fran »
Mangel an Persönluhkett. 0

ose ist ein Ganzes , jeder Deutsche ein Teil .
�i « Franzosen als Volk sind so etwas wie ein Steinhaufen ,
in dem jeder seine Form und Farbe behalten hat . Die Deut -
sehen als Volk find ein Sack voll Sand . Es fehlt ihnen an
Härte und Widerstandskraft , so daß einer in den anderen
rutscht . Wenn man noch so sehr in oem Sande wühlt , man
wird immer wieder Gleichartiges in die Hand bekommen .
Diese Umwandelbarkeit des Volkscharakters bildet das Un -
terpfand ihrer Einheit , die Eewihheit ihres Widerstandes .

Ihre Sinnlichkeit .
Sie wird pünktlich gebucht . „ Wieviel Seidel kann ich

trinken ? Wie oft kann ich meine männliche Pflicht er -
füllen ? " Eine sonderbare Buchführung , die diesen einfachen
Gemütern Spatz macht . Ihre geschlechtlichen Leistungen
freuen sie als Zeichen ihrer Kraft , gleichwie ihre Etz - und
Trinkleiftungen . denen jede Verfeinerung abgeht , nur dazu
dienen , ihre Leistungsfähigkeit und ihren Reichtum zu be -
weisen . Was wir Temperament nennen , fehlt ihnen . Sie
haben wenig Begierden , wenig Triebe , fie sind harmlose
Seelen . Sie werden nur wild , wenn sie eifersüchtig oder
betrunken sind . Aber diese Abweichung kleidet fie nicht . Sie
bevorzugen von Natur harmlose Vergnügungen , wie fie jene
Pärchen ausüben , die stundenlang Hand in Hand beisammen
sitzen und scheinbar durch Luftzufuhr lieben .

Ich weiß wohl , datz es in Berlin . Bremen , Hamburg Stadt -
viertel der Wollust gibt . Aber man darf das deutsche Volk
nicht nach ein paar hundert Geschäftsleuten beurteilen , die
nach Mitternacht Sekt schlemmen , oder nach ein paar tau -
send fremden Seeleuten , die über die Schnur hauen , wenn
sie an Land kommen . Das wäre , als wollte man die Sau -
berkeit der Bretonen nach einem Waschbecken in einem Brester
Wirtshaus beurteilen .

„ Barbarei . "

Gewiß , es gibt Ungetüme unter den Deutschen . Schon
der Ausdruck besagt , datz es Ausnahmen sind . Aber der
größere Teil , die Mehrheit , man kann sagen , das deutsche
Volk , besteht aus guten Menschen .

In der Ausübung der Kriegsgebräuche , in der Ausfuhrung
der Befehle ist der deutsche Soldat roh , weil er sich eines \
Uebermatzee an Muskelkraft erfreut . Er ist grausam , weil
er den Befehlen gehorcht und der soldatische Geist Grausam -
keit als Zwangsmittel vorschreibt . Aber zwecklose
Quälerei mag er nicht . Er zerstört nicht ohne Rot -

wendigkeit . Diese junge Rasse weiß noch nichts von den

sadistischen Belustigungen alter Völker und alter Menschen .

Der deutsche Soldat weiß gar nichts von der Freude am Weh «
tun . Seine Plüderungen sind ein einfaches Fortnehmen .
Er erschießt ohne Zorn . Er zündet mit Sorgsamkeit an , zer -

stört aus Gehorsam , mit dem gleichen Fleiß , wie wenn es sich
um Aufbau handelte .

In unseren öffentlichen Berichten wurde der deutsche Sol »

bat als ein von Zerstörungswut besessener Wüterich darge -

stellt . Das ist so die übliche Auffassung für die Propaganda »
Ansichtskarte .

Ihre Höflichkeit .

Als richtige Kauflente sind die Deutschen artig und be -

flissen und auch ritterlicher Aeutzerungen fähig .
In Lille hat ein Ulanenoffizicr in Gegenwart des Bürger -

meisters der Stadt dienstlich einen Kranz auf dem Grabe

eines französischen Soldaten niedergelegt . Die Gräber

unserer Toten in den wiedcreroberten Gebieten waren in

gutem Stande .

Andererseits wurden freilich viele französische Offiziere in

der Gefangenschaft schlecht behandelt . Die Absicht , sie zu
kränken , war ersichtlich .

Das kommt daher , daß man dort immer glaubt , vraktflchi
handeln zu müssen . Wie man iindet , daß Rücksichten „ gut
angebracht " sind , so sind auch »chaise Maßregeln berechnet .
Die Rücksichten werden schwungvoll durchgeführt , die Straf - ,
matzregeln verraten keine Erbitterung .

Ihre Klugheit .

Diele ist grenzenlos , wohlgemcrkt grenzenlos , aber das ify
für sie kein Vorteil .

Wenn ein Gedanke auftaucht strengj man in Deutschland
zunächst die Urteclskiaft an , um alle Zummmenhänge auf -
zudecken , und müht sich iodann , die äußersten Folgerungen
zu ziehen . So läuft man Gefahr , sich in den entlegensten
Annahmen iu perrrsr . oder sich in zweckleen Kleinigkeiten
zu verzetteln . Diese Steigerung zur Schrankenlosigleir
rm wissenschaftlichen Denken ist ein ganz besonder Zug
der germanischen Seele . Ihr verdanken wir mit die
schönsten Entdeckungen d�x letzten Zeit .

Deutschland hat sich verhaßt gemacht , als es diese Methodo
auf die Kriegskunst anwandte , es bat sich selbst gerichtet , al »,
es nach solchen Methoden Politik trieb .

( Fortsetzung folgt . )



unmittelbar « Verblndunsen zu einfachen Fahrpreisen nach dem
iStadtinnern — Potsdamer Platz , Moabit . Wedding bzw . An -
Halter Bahnhof , Spittelmarkt , Alexanderplatz . Näheres über die
Fahrzeiten ist aus den Aushängen in den Wagen ersichtlich . —

! D« r diesjährige Silvesterfahrplan der Berliner Stratzen -
bahn wird sich, wie bereits mitgeteilt , im wesentlichen im Rahmen
des vorjährigen halten . Die letzten Wagen der Hauptlinien
werden hiernach gegen 2 llhr aus dem Stadtinnern
verkehren .

Ein neues Parteiorgan
Das Wachstum der U. S. P . in der Provinz Brandenburg

einerseits und der fühlbare Mangel eine� gemeinsamen Organs
andererseits haben den Bezirksverband Derlin - Branden -

bürg veranlaßt , ein eigenes Prooinzorgan herauszugeben . Dies

erscheint ab 1. Januar unter dem Titel „ Freier Volks -
wille " . Verleger ist , im Auftrage des Vezirksverbandes . Ee -

nosse Richard Krille . Die Zeitung erscheint täglich und kostet ,
durch die Post bestellt , pro Monat 10 M. ( Eingetragen im
2. Nachtrag der Postzeitungsliste . ) Verlag und Redaktion des

„ Freien Volkswillen " befinden sich in Berlin C 2, Breite Str . 8/g .
( Telephon : Zentrum 15230 —33 . )

Wir nehmen als selbstverständlich an , daß alle Mitglieder der

Provinz den „ Freien Volkswillen " abonnieren und darüber hin -
aus in eine rege Propaganda für das Blatt eintreten . Post -
abonnenten müssen sofort die Bestellung beim zustän -
digen Postamt aufgeben .

Die Polizeistunde in der Silvesternacht . Der Minister des
Innern hat . wie im Lorjahre , keine besonderen Bestimmungen
für die Polizeistunde in der Silvesternacht ausgegeben . Es bleibt
also offiziell bei der üblichen Polizeistunde , nachts 1 Uhr , indessen
ist den Inhabern von Gaststätten stillschweigend eine kleine
Konzesston dahingehend gemacht worden , das ; sie ihre Betrieb «
bis 3 Uhr morgens geöffnet halten dürfen . Die dienst -
tuenden Beamten der Schutzpolizei sind in diesem Sinne unter -
richtet worden , und sie werden daher vor Ablauf der dritten
Morgenstunde nirgends eingreifen .

Di « neuen Mietszuschläge . Der Zentral - Mieterverband teilt
mit : Die zahlreichen Mitteilungen über die Neuregelung der

Höchstmieten haben in der Oeffentlichkeit vielfach den irrigen Ein -
druck erweckt , als ob die neuen M i e t s z u s ch l ä g e von 7g

resp . 12g v. H. bereits Gesetz geworden und daher ab 1. Januar
1 3 2 2 zahlbar seien . Das ist nicht der Fall , vielmehr muh
ausdrücklich davor gewarnt werden , irgendwelche Sonder -

abmachungen mit den Vermietern zu treffen , bevor weitere Ent -

schliehungen der Behörden in dieser Frage vorliegen .

Die Kraftdroschkenbesstzer streiken weiter . Di « Groh - Berliner
Kraftdroschkenbesitzer nahmen am Freitag nachmittag gegen die

beabsichngten Mahnahmen des Magistrats und des Berliner Po -
lizeipräsidenten in einer stark besuchten fast fünf Stunden dauern -
den Versammlung Stellung . Die Versammlung besckloh . den
Streik weiterzuführen , ohne Rücksicht auf die vom Polizeipräsi -
denten angedrohten Folgen . Polizeiprästvent Richter lieh den
Versammelten mitteilen , dah er mit einer Abordnung der Kraft -
droschkenbesitzer noch einmal verhandeln wolle , und so wurde ein «
erneute Besprechung auf Sonnabend vormittag festgesetzt . Nach
der Versammlung bildet « sich ein Demonstrationszug . der vor das
Rathaus zog .

Die Monatskarten mit Lichtbild . Die auf der Wannsee -
bahn eingeführten Monatskarten mit Lichtbild werden im
Januar beibehalten . Im Gegensatz zu den bisher geltenden
Bestimmungen wird mit Rücksicht auf den 1. Januar eine Aus -
nähme dahin getroffen , dah die Monatskarten mit Lichtbild auch
am 2- Januar „ n n g « ö st . d. h. mit Blechrahmen und Lichtbild
nicht fest verbunden , zur Fahrt zugelassen werden , wenn gleich -
zeitig Vlechrahmen und Lichtbild vorgewiesen wird . Erst am
3. Januar werden die Inhaber ungeöster Licktbildmonatskarten
von der Fahrt ausgeschlossen. — Wozu auf der Wannseebahn dieser
doppelt geöste Umug gut ist , hat noch kein Gelehrter ergründet .
Auf der Stadt - und Ringbahn geht es bekanntlich ohne Lichtbild
sehr gut .

Der Leichenwagenzwang aufgehoben . Durch die neue Polizei -
Verordnung über die Leichenschau ist die früher in Kraft befind -

liche Polizeioerordnung vom 16. August 1872 , welche besondere

Vorschriften über die Beförderung von Leichen enthält , aufge -

hohen worden . Ein polizeilicher Zwang zur ausschlieh -

lichen Benutzung von Leichenwagen kann daher nicht

mehr ausgeübt werden .

Die Unterschlagung bei der Polizeihanptkasse . Der Haupt -

schuldige bei der Defraudation in der Polizeihanptkasse , Willi

Z i e b l e r , konnte bisher noch nicht ermittelt werden . Während

man bisher annahm , dah der verhaftete Fechner über den

Aufenthaltsort seines Kumpanen nichts aussagen wolle , ist die

Kriminalpolizei jetzt zu der Ueberzeugung gelangt , dah Fechner

selbst im unklaren darüber ist , wo Ziebler sich aufhält . Letzterer

führt den größten Teil des unterschlagenen Geldes — etwa

? d0 000 M. — mit sich.
Kleine Mitteilungen . Herr Hermann Both , beschäftigt in
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den städtischen Volk sbadeanst alten sollen erhöht
werden . Der Magistrat hat beschlossen , künftig für ein Wannen -

bad 4 M. , für ein Brausebad für Erwachsene 1 M. , für ein Brause -
bad für Kinder 50 Pf . , für ein Schwimmbad für Erwachsene
2 50 M. , für ein Schwimmbad für Pflichtfortbildungsschüler 2 M. ,

für ein Schwimmbad für Kinder 1. 50 M. . für Erteilung von

Schwimmunterricht an Erwachsene 40 M. , an Kinder 20 M. zu
nehmen . Der Stadtverordnetenversammlung ist eine entsprechende

Vorlage zugegangen .
Admiralspalast . Ein neues Eisballett von Leo Bartufchek :

„ Futuristischer Karneval " . Bunt durcheinander wimmelt

es von allen möglichen exzentrischen Kostümen . Di « gesamten

Darstell r zeigen recht gute eistechnifche Leistungen , die von ein -

zelnen Läuferinnen zu höchster Bpllkommenheit gesteigert werden .
Besonders erwähnt seien der „ Admiralstar D o r a , Eric
Ericsen und die lugendliche Inge Larett . Vorher sieht
man zwei Neueinstudiemirgen : „ Im Gespenster -
s ch l o h " und ,D> i e Prinzessin von Tragan t ". Besonders
am Hofe von Tragant wird lehr schön getanzt . — Das Programm
wird die nächsten vier Wochen den Spielplan beherrschen , dann
soll der Eispalast in ein Barietö - Etablissement um -
gewandelt werden .

Tschechoslowakische Militärfpionage ?

Aussehenerregende Enthüllungen über das Vorhandensein
einer tschechoslowakischen Spionage in der
deutschen Reichswehr erbrachte eine Verhandlung , welche
gestern die Strafkammer des Landgerichts III beschäftigte . Wegen
tätlichen Angriffes auf einen Vorgesetzten und Beleidigung war
der Grenadier Otto Baum am 5. April 1313 von dem damals
noch existierenden Gericht d«r Reserve - Brigade HI - Berlin unter
Zugrundelegung folgenden Sachverhalts zu 3 Jahren G « -
fängnis veruneilt worden : Der Angeklagte , welcher seiner
Zeit auf dem Truvpenllbungsplatz Zossen Dienst tat . wollte eines
Abends den von dem Bahnhof dorthin fahrenden Omnibus be -
nutzen und fand diesen schon besetzt . Er sprang noch auf das Tritt -
breit , und zu gleicher Zeit erschien auch der Oberleutnant H r o -
m a t k a eines Reichswehrregiments auf dem Trittbrett und ver -
langte , dah B. seinen zuerst eingenommenen Platz räumen sollt «.
Der Angeklagte weigerte sich, und die Folge war ein Hand -
gemenge . bei welchem dem Oberleutnant H. . als er das Seiten -
g e w e h r zog , dieses entrissen wurde . Baum soll dabei gerufen
haben : „Schlagt den Hund tot ! " Auherdem soll B. auf den
Offizier eingeschlagen haben .

Da der damalige Eerichtsherr . der General von Oven , das
Urteil bestätigte , muhte B. die Strafe von 8 Jahren Gefängnis
antreten und hatte hiervon schon 21 Monate verbüßt , als es
Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld gelang , mit sehr inter -
essanten Aufklärungen ein Wiederaufnahmeverfahren durck >zu -
setzen . Der Verteidiger hatte in Erfahrung gebracht , dah der
Oberleutnant Hromatka einem Unteroffizier des Korps
Löschebrand gegenüber Betrügereien verübt habe . Er stellte
daraufhin weitere Ermittlungen über die Person des Ober -
leutnants an und machte dabei recht sonderbare Entdeckungen .
Es ergab sich, daß der preuhisch « Oberleutnant in Wirklichkeit
ein österreichischer Landsturmmann tschechischer
Abkunft war und sich mit Hilfe falscher Papiere den
Eintritt in die deutsche Reichswehr erschlichen hatte , um hier
Spionagedien st e zu leisten , und zwar , wie man annimmt ,
für die tschechoslowakische Regierung im Auftrage der
französischen Regierung , um angebliche Uebertretungen
des Verfailler Vertrages festzustellen . Vor Gericht st - llte Rechts -
anwalt D" . Kurt Rosenfeld durch Befragen fest , daß Hromatka
augenblicklich eine ihm wegen Spionage und anderer Vergehen
zudiktierte Gefängnisstrafe von 2 Jahren verbüßt . — Das erst «
Urteil gegen Baum wurde seiner Zeit im Wege des Wiederauf -
nahmeverfahrens ausgehoben und die Sache zur nochmaligen Ver -
Handlung an das Landgericht verwiesen , da inzwischen die Militär -
gericktsbarkeit aufgehoben worden war . Die Straflammer ver -
urteilte V. jetzt , nachdem das erschwerende Moment des Angriffs
auf einen Vorgesetzten in Wegfall gekommen war . wegen ein -
facher Körperverletzung und Beleidifmng zu 4 Mo¬
naten Gefängnis , welch « Straf « als oerbüht angefehen
wurde .

Gewerkschaftliche Garantieverlräge
Dreisäulentheori « oder Bundesgenosscnfchast

Um die gewerkschaftliche Einheitsfront aller Arbeitnehmer —

Kopf - und Handarbelter — herbeizuführen , wird Mens des A. D.

E. B. seit langem versucht , den Deutschen Beamtenbund

zu veranlassen , mit ihm in ein festes Organisationsverhältnis zu
treten wie es seit April zwischen AfA und A. D. G. B. besteht .
Alle bisherigen Verhandlungen waren ergebnislos . Der A. D.
G. B. stellt « in Aussicht , dah . falls es zu keiner Koalierung resp .
zu keinem Anschluß kommt , er eigen « Beamtengewerkschaften
gründen werde .

Bor diesen eventuell zu gründenden freigewerkfchaftlichen B« -

amtengewerkschaften haben die dem Beamtenbunde ungehörigen
Verbände Angst und sie sinnen auf Beseitigung dieser Möglichkeit ,
die ihnen gefährlich werden könnte .

Einen interessanten Beleg hierfür erbringt das Organ der G e -

werkschaft Deutscher Lokomotivführer . der
„ Voraus , in Nr . 50 . Das Blatt erklärt hierzu :

„ Der A. D. G. B. hat wiederholt und ernst er -
klärt , dah er sich im Ablehnungsfalle genötigt sehen wird , « ine

freigewerkschaftliche Beamtenorganifation ins
Leben zu rufen . Ansätze dazu sind — sojjar in ziemlich be¬
achtlichem Maßstäbe — bereits vorhanden . Wir brauchen nur an
die 61 000 Stimmen des dem A. D. G. B. angehörenden Deut -
schen Eisenbahner - Verbandes bei den Deamtenräte -
wählen zu denken . Angesichts einer derartigen Eventualität wäre
es falsch , den Kopf wie der berühmt « Vogel Strauß in den Busch

Der

. IW . der um
sein «. , Wertung " hart zu kämpfen hat , nicht viel Neigung hätte ,
abzuspringen , schon aus dem Grunde , da er Forderungen verficht ,
die in einer „ Grohorganisation nicht besonders populär sind " . Da
aber die Lokomotivführer von dem „ eisernen Prinzip der de -
dingungslofen Neutralität " nicht abgehen , fo würde dieser Ver -
band , um der Zerschlagung vorzubeugen , als neutrale Orga -
nisation bestehen bleiben . Als Ausweg empfiehlt nun das Blatt ,
gegenseitige gewerkschaftlich « Garantieoerträg « abzuschliehen

,cher jeden „ Anschluß " der einen Gewerksckaft an die andere
ausschließt und den jede Organisation unterzeichnen kann .
die den erforderlichen Weitblick besitzt , um die durch den
Garantievertrag auch für sie erreichbaren Sicherungen
gegenüber den gemeinsamen Gewerkschafts -
gegnern durch ihre Unterschrift zu erwerben " .

Diesen „ Weitblick " hofft man Seim A. D. G. B , zu finden , und
der „ Boraus " meint , „ es besteht nun kein vernünftiger Grund ,
weshalb eine Bundesgenossenschast , die von Fall zu Fall ja doch
jedesmal neu hergestellt werden mutz , nicht auch durch vertrag «
liche Abmachungen ein für allemal festgelegt werden könnte " .

Aber leider steht diesen Erwägungen die „ Vernunft im Lebe »
der Organidtionen " gegenüber , weshalb der Artikelschreib ««
einen sehr pefsimistsschen Ton anschlägt . Deshalb sollte „ da
Deutsche Beamtenbund daher jetzt von sich aus mit einem , von
einwandfreiem gewerkschaftsdemokratischen Geist
getragenen Entwurf eines Statuts für ein « Schutzgemeinfchast
deutscher Spitzenorganisationen an die Oeffentlichkeit treten " .

Zum Schluß heißt es : „ Die Einigung der Gewerkschaften gegen «
über dem einigen Arbeitgebcrwm in Industriepalästen und Ge -

jgmnratZjjimmcrn
darf nicht länger an kleinlichen Bedenke »

Sehr richtig . Rur scheint d ie s e Methode , die da für die . che«
dingu naslose - Neutralität einerseits und für die Earantierung
des Besitzstandes andererseits auf der Grundlage eines sehr üblen
Kompromisses eintritt , nicht nur ein Loch zu haben , sondern auch
auf unserer Seite wenig Anklang zu finden . Eine solch « los «
Bindung , wie die einer „ Schutzgemeinschaft " , hätte auch einen
nur sehr problematischen Wert . Es ist bedauerlich genug , dah in
den Beamtenkreisen diese Dinge noch nicht genügend erkanm
sind .

Für die Vereinheitlichung der Sozialversicherung
In einer von den deutschnationalen und demokratisichen Ange -

stelltenverbänden gemeinsam veranstalteten Bersammlung in

Ingolstadt wurde am 16. Dezember 1321 folgende Entschließung
nahezu einstimmig angenommen :

„ Die am 16. Dezember 1321 in Ingolstadt ( „ Quartlbräu " )
sehr zahlreich versammelten Angestellten sämtlicher Gewerk -
schaftsrichtungen beauftragen die Reichsregieiung , unverzüglich
unter Wahrung der von den Angestellten erworbenen Rechte
die Verschmelzung der Angcstelltenoersicherung mit der

Invalidenversicherung vorzunehmen . Diese Forderung entspringt
der Tatsache , dah die « normen Verwaltungskosten der Angr «
stclltenversicherung in keinem Verhältnis zu den Leiftunge «
dieser Bersicherung stehen .

Wir fordern serner . dah den Versicherten die maßgebend « Mt <
Wirkung noch Artikel 161 der deutschen Reichsverfassung gewähr -
leistet bleibt . "

Nur weiter so.

Die Angestelltenvc " cherungSwahlen
In den nächsten Tagen und Wochen finden die Wahlen » u den

verschiedenen Körperschaften der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellt « statt . In diesem Wahllanrvf dreht e » sich um die
Frage , ob die gegenwärtig « Sonderversicherung mit der Jnva -
lidenversicherung verschmolzen werden soll . Das Bureau für
Sozialpolitik hat einen von namhaften Versichern ngssachverftän -
digen entworfenen Gesetzentwurf veröffentlicht , der vorläufig
ein « Verwaltungsgemeinschaft zwischen den beiden

Versicherungen erstrebt . In diesem Entwurf ist z. B. vorgesehen ,
dah . wenn der Ausschuß einer Landesverficherungsanstall aus z«chn
Mitgliedern besteht , davon drei versichert « Arbeiter und zwei ver -
sichert « Angestellte sowie fünf llntcrnehmer sein sollen . Di « An »
gestellten würden also dadurch sehr bevorzugt werden , denn in

Wirklichkeit kommen ja unter den Versicherten auf sechs Arbeiter
noch nicht vier versicherte Angestellte . Di « Zahl der Angestellten
ist im Vergl ich zu den Arbeitern geringer . Trotz dieser Bevor¬

zugung der Angestellten ist in dem Entwurf des Bureaus für
Sozialpolitik außerdem noch bestimmt worden , daß bei An -
gefegenheite « , die nur Angestellte betreffen , nur diejenigen Per -
treter milwirken , die von den Angestellten und ihren Arbeit »

gebern gewählt find . Bei der Beschlußfassung über Angelegen - c

heiten , die lediglich die Arbeiter betreffen , sollen nach dem Ent -

wurs nur diejenigen Vertreter mitwirken , die von den Arbeitern
und deren Arbeitgebern gewählt find .

Obwohl also den Angestellten weitgehend « Sanderrechte
g- avährleistet find , lügt Fräulein G. Israel vom Verband der

weiblichen Handels - und Bureauangestellten ihren Anhänger «
vor , der Entwurf des Bureaus für Sozialpolitik bezwecke , die An -

gestellten bei Abstimmungen gänzlich einflußlos zu machen . Di «

Eortderkassenfreund « sehen sich also immer wieder zu den größte «
Lügen genötigt , um die Angest . llten von der Vereinheit «

lichung zwischen Angestellten - und Invalidenversicherung abzu -

hasten .

Eisenbahnwerkstäftenarbeiter
Die km Deutschen Metallarbeiter - Lerband

organisierten Eisenbahnarbeiter der Hauptwerfftätten 1 und 2

sowie die der anliegenden Werkstätten melden sich zur Eintragung
in die Etreikliste im Lokal von Rosin , EubenerStraßelll .

Deutscher Verkehrsbund
Funktionäre und Betriebsräte der Sektion VI de » Deutschen

Lerkehrsbundes , Post - , Telegraphen - und Fernsprechpersonal !

Heute Sonnabend , mittag » 12 Uhr . Gewerkschaftshaus , SO - 16,

Engelufer 24 - 25 , Saal 1. wichtige Funktionärfitzung . Tages -

ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben .

Wegen der Dringlichkeit und Wichtigkeit der Tagesordnung
und in Anbetracht der ungeklärten Lage ist das Erscheinen sinnt -
licher Funktionäre und Betriebsräte unbedingt erforderlich . Mit -

gliedsbuch und Funktionärkarte dienten als Ausweis .

v«rantw »rtlich fllr Uolitik und Feuill «t »n: L « » C 1 • 6 I ch ü » , Se«lli »efr >ede«»i >' ,

Iiir
N- mmunalv - Mir . Cefolw und Gew- rklchuftlich «»: C. n » d - « r .

iit d«* Znleratenteil und ««Ichältlich » Mitteilungen : Ludwig » » « « riuee .
Zerltn . — Verlng - g«noIIenich - st . Zeeiheit ". e <5. « t t - Berlin . — Druck bei

Berliuer Druckerei 8. m. b. p. . Berlin C. Z. Br' lt « Ltrufi « M.
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* Jn Apotheken - AufUirungsxiVifl gutis .

Hnuptniederlnfire für Berlin :

Elefanten Apotheke . SW , Leipxiger Str . 74

«Huf Dellzahlung .
Herrenanzüge . Tutawaqe ,
Ulster. Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Seaueme ,
diidrete Slatenzablung .
Leiser Goitlted , sollen .
darsslr . 22», Slälie Nollen »
»«rsplatz . »eilffuel »—7.

Zeißfeldstecher
»>und » fach, baust ständig

w Steekalmann ,
Verli » W» , Poledamer
Str . 135 iLSgoi » 9288)

Elterndeirätel Nicht,
linien sür eure TStigde »
findet ihr in der Schrist
»«» Dr. Nur« Krrläw .
Löwenstein . »Der Ellern .
betrat - <2,50 Md. ) Buch-
Handlung . Freiheit -
Brette Str . S>9.

OfiH '
Süßstoff Ist weder Krlegaproduki noch �ahnstttel.
« r ist Jahrzehnte bewährt als vorzügliches Saß -

gewürz . Rein , proltisch , billig und belommlich .

Sparsam verwenden .

grhälilich in Kolonialwaren - , Drogen «

Handlungen und Apotheken .

PickeUlavt »
unro :

keitan ,
sichtsröt «

Nassiirfile , SsiDKpsen
usw . werden schmerries , unmerkberfUrdieUmgebtrne . abgeschaltdurch
»eht » Viter - Piilllpp - SchSllcur , danach komm » anmutste junpre . »arte Haut
cum Vorschein , t 12 M. v. Lskerstsrlum DreePtn - Zseliuhaltc 147, In der

- *p»*hsks , Leiprurer Str . . n. Bregerlea Basüanstr . 2, Fehmarn «
strafle 5, Reinickaadener Str . 119, Cherlottanstr . 7S, Pankaw , Prinistr . 4.

Altmetalle
Nnüberbltfbtrt Preise

IftkU Bsdatr . 34 , Hoff

Altmetalle
zadl , habt Preise . Odee-
berfn See. I, Amt Hu » .
h. Il » 417

» oUnleaan
Bestmu », -af Aller u. ®e-
swlechi angeb «sskual ;
»»sonst Bers . snnit . Art.
tPg . chnglbrecht , Man »
a»»WUl»,eUpu, >»rrst ». «.

Reichel

Punsch-Exirakie
tra tige Qualitäten

Jam » * a • Run - VarachiHtt
_ » » » »cfenbeicr « eir !

Vt Was » wer » m 2»! tortetirnornnwit

M »kichel , vkkli » 48 . f ifuNtolrrtt 4

Kleide Dich billig , elegant !
_ . . . _ _ _ billig I PoUmuon • KreuxfOcha * SOO, XabelfOc » , » . 4OO BUu - , Sil

. Schlüpfer »
ntal , Wluch « , Teppiche , an «

im Leihhaus Moritzplatz 58a . taoo , Pelzmantel aaoa
SllberfOehce , Skunks , WO He ,

Keine LonubefMMMW
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